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«Englands EichiMal bereits entschieden"
Empfang des Reichsaußenministers zu Ehren des Abgesandten des Tenno— Ribbentrop: „Wir wissen, daß der Krieg für Deutschland

gewonnen ist, am Ende dieses Jahres wird es die Welt wissen"
DXB. Berlin,  27 . März . Am Donnerstag abend , dem

Miten Tage der Anwesenheit des Kaiserlich-Japanischen Au¬
ßenministers Posuka Matsuoka in der Reichshauptstadt , gab der
Xcichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop zu Ehren des
Abgesandten des Tennö einen Empfang im Hotel Esplanade.
Der Reichsminister begrüßte den japanischen Außenminister
mt einer Ansprache, in der er u. a. ausführte : Zum ersten
Aale seit Bestehen des Deutschen Reiches und des Kaiserlichen
Japan sehen wir in den Mauern unserer Hauptstadt den Außen-
mnister des Tennö . Wir alle, Mitglieder der Reichsregierung,
Mnner des Staates , der Partei und der Wehrmacht empfinden
hierüber herzliche Freude , und — wie wir gestern feststellen konn¬
ten — wird diese Freude und Anteilnahme an diesem Besuch
,on dem ganzen deutschen Volk  aufrichtig geteilt . Diese
kmpsindung der Freude und Genugtuung ist aber umso tiefer,
«ls wir in Ihnen , Herr Außenminister , einen Mann begrüßen
können, dessen Worte und Taten in den vergangenen Jahren
ms gezeigt haben , daß Ihr Geist dem unseren verwandt ist,
tatz Eie eine Sprache sprechen, die wir verstehen, und daß vor
«llem der politische Weg, den Sie für Japan gegangen sind,
«uch der Weg war , den Deutschland einschlagen mußte . Die Welt
«eitz, in welch hervorragendem Maße Eure Exzellenz für die
Des des Dreierpaktes eingetreten sind, und daß es schließlich
nicht zuletzt Ihrer Initiative und Tatkraft in Japan zuzu-
jchreiben war, daß er zustande kam. Ihr Besuch in Deutschland
ündet in einem für Europa und die ganze Welt besonders
bedeutungsvollenZeitabschnitt statt , nämlich in der Zeit des
kndkampfes gegen England.

Dieser Endkampf in dem uns von England ohne jedes Recht
M wider jede Vernunft aufgezwungenen Krieges wird von
tcm ganzen deutschen Volk und von dem uns verbündeten
italienischen Volk mit einem Fanatismus ohnegleichen geführt
«erden. Jede Bombe , die auf England fällt , bringt das Insel-
reich seiner endgültigen Vernichtung ein Stück näher , mit jeder
Tonne versenkten Schiffsraums versinkt endgültig ein Stück
Protzbritanniens' und unsere Armeen stehen bereit . Tatsächlich
— das ist unsere Ueberzeugnug — ist Englands Schicksal be¬
reits entschieden. Wir wissen heute , daß der Krieg für Deutsch¬
land und seine Verbündeten gewonnen ist — am Ende dieses
Jahres 1941 glauben wir , wird es die Welt wissen.

Deutschlands und Englands Schicksal ist heute auch Japans
Schicksal und umgekehrt . Diese Schicksalsgemeinschaft ist ent-
Mosstn, sich gegen jeden zu wenden , der den Versuch machen
sollte, eine Ausweiterung und Verlängerung des Krieges her-
beizusühren. Unsere Völker, die auf eine vieltausendjährige Ge¬
schichte zurückblicken, führen heute einen Kampf um ihr Lebens¬
recht, der das Schicksal unserer Nationen vielleicht auf Jahr¬
hunderte bestimmen wird.

Der japanische Außenminister dankte für den Empfang undWie u. a. aus:
öch brauche kaum zu betonen , wie überaus wichtig eine per¬

sönliche Bekanntschaft, ja , eine Freundschaft zwischen den füh¬
renden Männern der so eng verbundenen Nationen ist. Nun,

hier bin, will ich, nein , muß ich vor allem den genialen
"Hopser und Führer des Großdeutschen Reiches, sowie seine
iüreuen Mitarbeiter , darunter in erster Linie den Herrn Reichs-
'Wmninister, kennen lernen.
, dch darf noch einmal meinen aufrichtigen Dank aussprechen
wr die Einladung der Reichsregierung und für die Freund¬
sten , die sie mir — inmitten eines großen Krieges —

ehrlich gesagt, fühle ich mich mit Liebenswürdigkeiten
"Must und ich mache mir Sorge darüber , ob Sie mich nicht
a Ihrer Güte verwöhnen und ob ich dieses Uebermatz von

»keuMichkeiten werde tragen können.
^.̂ bnminister Matsuoka schloß mit einem Wohl auf den

den Reichsaußenminister und auf das Blühen und Ge-
>hen des neuerstandenen Deutschen Reiches, im Glauben an
" sicheren Endsieg Deutschlands und Italiens im gegenwär-

"»en großen Kampf.
bchluß des Empfanges erhob sich noch einmal der Außen-

ba- -c? verbündeten Japan und brachte das Wohl aus auf
llrotzte Bündnis , das die Welt je gesehen habe.

Der Empfang Seim Führer
mit Matsuoka über alle aktuellen politischen

^>̂ e,ne nn Geiste der herzlichen deutsch-japanischen
^ Freundschaft

^ März. Der Führer empfing am Donnerstag nach-
Aj d? " « egenwart des Reichsministers des Auswärtigen von
Äst !» . , de « kaiserlich-japanischen Außenminister Posnke
terred«»» êr Neuen Reichskanzlei zu einer längeren Un-

" "uch der kaiserlich-japanische Botschafter in Berlin,
deutsche Botschafter in Tokio. Ott.  bei¬

des "der alle aktuellen politische« Probleme oe
>°* »nd 2»»? " h" rlichen Freundschaft,  die Deuts«-" »an verbindet.

Eine Ehrenformation der Leibstandarte„Adolf Hitler" erwies
dem japanischen Außenminister bei der An- und Abiahrt dir
militärischen Ehrenbezeigungen.

Dem Führer und dem japanischen Außenminister wurden nach
Ende der Besprechungen stürmische Huldigungen dargebracht , als
sich der Führer mit seinem East auf dem Balkon der Reichs¬
kanzlei zeigte.

Reichsaußenminister vonRibbentrop  gab im Hotel Espla¬
nade einen Empfang  zu Ehren des japanischen Gastes, bei dem
herzliche Ansprachen gehalten wurden . .

Matsuoka bei Ribbentrop
Mehrstündige Unterredung über die Zusammenarbeit im
Rahmen des Dreimächtepaktes . — Volle Uebereinstimmung
in allen Fragen . — Empfang zu Ehren des japanischen

Gastes.
Berlin.  27 . März. Der Reichsminister des Auswärtigen

oo « Ribbentrop  empfing am Donnerstag vormittag den
ans Einladung der Reichsregierung zum Staatsbesuch in Berlin
weilen - ne Außenminister des verbündeten Japan. Yosuke
Matsuoka, zu einer Besprechung,  die in einer Atmosphäre
herzlichen Einvernehmens  verlief . Bei dieser meh¬
rere Stunden währenden Unterredung  wurde eine
volle Uebereinstimmung der Auffassungen in allen Fragen er¬
zielt. die sich aus der Zusammenarbeit, wie sie im Dreimächte¬
pakt zwischen Deutschland, Italien und Japan vorgesehen ist,ergeben.

Anschließend gab der Reichsminister des Auswärtigen von Rib¬
bentrop zu Ehren des ' japanischen Gastes einen Empfang
im kleinsten Kreise, an dem die Angehörigen der japanischen
Delegation , Vertreter der japanischen Botschaft und die leiten¬
den Beamten des Auswärtigen Amtes teilnahmen.

Erster Besuch beim Führer
Berli «, 26. März. In den Rachmittagsstuudendes Donners¬

tags begab sich der Außenminister des Tenno, Sjosuke Ma¬
tsuoka,  vom Schloß Bellevue zur Neuen Reichskanzlei, um dem
Führer des Eroßdeutschen Reiches seinen ersten Besuch  abzu-

statte«. Auf seiner Fahrt durch die festlich geschmückten Straße«
wurde der Sendbote der befreundete» japanischen Nation von
der Bevölkerung dê Reichshauptstadt» die wie am Bortage bei
der Ankunst Matsuokas zu vielen Tausenden zusammengeströmt
war, ans das herzlichste begrüßt.

Am Ehrenmal
Berlin , 27. März . Vor den offiziellen Besuchen und Emp¬

fängen begab sich der Außenminister des Tenno, Matsuoka,
am zweiten Tage seines Berliner Aufenthaltes zum Ehrenmal

,Unter den Linden , um die Gefallenen zu ehren. Vor dem Ehren¬
mal hatte eine Kompanie des Wachbataillons mit Musikkorps
und Spielmannszug Aufstellung genommen. Vor dem Zeughaus
wurde Außenminister Matsuoka von dem Kommandanten von

.Berlin , Generalleutnant von Hase, empfangen . In der Beglei¬
tung des japanischen Gastes befanden sich der kaiserlich-japanische
Botschafter Oshima in der Uniform eines Generalleutnants der
japanischen Armee, ferner die dem Außenminister attachierten
Offiziere von Armee und Marine , Oberst Nagai und Fregatten¬
kapitän Fujii , Botschaftssekretär Feruuchi , der Direktor der
Europa - und Westasien-Abteilung des Außenministeriums , Saka-
moto, der Leiter des Ministerbüros des Außenministers , Lega¬
tionssekretär Kaze, Legationssekretär in der Europa - und West¬
asien-Abteilung , Hegen, und die Attaches von Heer und Marine
der japanischen Botschaft in Berlin.

Nach dem Abschreiten der Front der Ehrenkompanie unter den
Klängen des Präsentiermarsches begab sich der Außenministerdes Tenno mit dem Kommandanten von Berlin und der mili¬
tärischen Begleitung in das Ehrenmal.  Das Musikkorps
spielte das Lied vom guten Kameraden , und der hohe japanische
East legte zu Füßen des Gedenksteins einen riesigen Lorbeer¬
kranz nieder , dessen Schleifen in den japanischen Farben die In¬
schrift trägt : „Posuke Matsuoka, Minister des Auswärtigen von
Japan , den im Kriege gefallenen Helden". In tiefer Verbeu¬
gung erwiesen die japanischen Gäste den Toten des großen Krie¬
ges und des jetzigen Freiheitskampfes der deutschen Nation ehr¬
erbietigen Gruß , während draußen vor dem Ehrenmal die
Menge mit entblößten Häuptern und erhobenen Armen der To¬
ten gedachte. Mit einem Vorbeimarsch der Ehrenkompanie vor
dem japanischen Außenminister und seiner Begleitung schloß
der feierliche Akt.

Militärischer Staatsstreich in Jugoslawien
Velgrad,  27 . März. 2n den ersten Morgenstunden des Don¬

nerstags fand in Belgrad ein militärischer Staatsstreich statt.
Der minderjährige König Peter  hat durch eine Prokla¬
mation die königliche » Machtbefugnisse  über¬
nommen. Er hat den General Duschan Simowitsch mit der
Bildung der neuen Regierung  beauftragt.

Die NachrichtenagenturAval« meidet: Die Regierung, die so¬
eben unter der Präsidentschaft des Armeegenerals
Simowitsch  gebildet wurde, hat ihre Funktionen ausgenom¬
men. Die Regierung ist von dem Armeegeneral Simowitsch nach
Beratung mit politischen Persönlichkeiten gebildet worden.
Die neue Regierung

Der erste Vizepräsident ist Dr . Matschek,  der zweite Vize¬
präsident Professor Slobodan Povanowitsch,  Außenminister
Dr . Momtschilo Nintschisch,  Innenminister Sdryan Bubis-
javljevitsch,  Finanzminister Juray Tschutoy,  Marine¬
minister Armeegeneral Vogolyubilitsch,  Justizminister Dr.
Veja Markowitsch,  Unterrichtsminister Trifunovitsch,
Verkehrsminister Vogolyevitsch,  Handels - und Industrie-
minister Iwan Andre,  Minister für die Forsten Kuleno-
witsch,  Landwirtschaftsminister Vranko Tschubrilowitsch,
Minister für die öffentlichen Arbeiten Kulovetz,  Minister für
Post, Telegraph und Telephon Iwan Torbar.  Versorgungs¬
minister Savakosanowitsch,  interimistischer Minister , für
die physische Erziehung Armeegencral Vogolyub Jlits .ch/Mi-
nister ohne Portefeuille Marko Dakowitsch.  Die Mitglieder
der Regierung haben ihren Eid vor dem König Peter II. ge¬
leistet.

Reserveoffiziere einverufen '
Die Nachrichten-Agentur Aval« meldet: Durch den Rundfunk

wurden alleReseroeoffiziere  aufgesordert, sich am Don¬
nerstag nachmittag 16 Uhr in ihren Offizierskasinos zur Bespre¬
chung einzufinde«. Rach einer weiteren Meldung habe» die ser¬
bischen Sokoln  ihre Mitglieder ausgefordert, sich um 17 Uhr
i» den Sokoln-Heimen einzufinde«. Sie würden dort weitere Wei¬
sungen empfangen. Die Mitglieder der serbische« Miliz -Organi¬
sation Cetnici  haben die Aufforderung erhalte«, sich dem ser¬
bischen Heer anzuschließen.

Der neue Stadtkommandant von Belgrad , Mi-

lowitisch Stepanitsch, hat einen Aufruf erlassen, in dem er das
Volk auffordert , sich den Anordnungen der Stadtverwaltung zu.
Origen, Ruhe und Ordnung zu bewahren und an die Arbeitsplätze"
zurückzukehren.

Der deutsche Wehrnmchlsdericht
Steigende Erfolge der Luftwaffe gegen Englands

Handelsschiffahrt
38 SV« BNT . vernichtet , etwa 44 VV» VRT . durch Luft,
angrifse schwer beschädigt. — Deutsches Aufkli ngsflugzeug
schießt zwei von fünf angreifenden Britenjägern ab. — El
Agheila an der Großen Syrte von deutschen und italie.

nischen motorisierten Truppen genommen.
DNB Berlin,  27. März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsche und italienische motorisierte

Truppen  besetzten in den Morgenstunden des 24. März
nach kurzem Kampf El Agheila an der Küste der
GroßenSyrte  und warfen den Feind nach Osten zurück.

Die Luftwaffe  führte den Kampf gegen die britische
Handelsschiffahrt mit steigendem Erfolg weiter . Wie bereits
bekanntgegeben , vernichteten deutsche Kampfflug.

euge  im Laufe des gestrigen Tages im Atlantischen
Ozean und in der Themse - Mündung  etwa 315VV
Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffsraums ; wei¬
tere KVV« BRT . wurden schwer beschädigt. Nach ergänzenden
Meldungen wurden außerdem bei den Faröer - Jnseln
zwei Handelsschiffe von zusammen 7VVV BRT . durch Bom¬
benvolltreffer versenkt. Damit wurden gestern insgesamt
38 5VV BRT . feindlichen Schiffsraums vernichtet. Ferner
gelang es, im Seegebiet um England  zehn Schiffe
mit etwa 44 vvo BRT . durch Luftangriffe schwer zu be¬
schädigen.

I « Mittelmeer  erzielten deutsche Kampfflugzeuge
südlich Kreta trotz heftiger Abwehr schwere Treffer auf zwei
größeren Transportschiffe » eines feindlichen Geleitzuges.

Bei bewaffneter Aufklärung über Südengland  wur-
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ven drei moderne Fabrikanlage« angegriffen. U. a. erhielt
ein Werk der FlugzeugrüstungsindustrieTreffer in eine
große Montagehalle.

Auf zwei Flugplätzen  wurden «- gestellte feindlich«
Flugzeuge im Tiefangriff Lombardiert.

Bei einem Angriff auf einen Hafen an der englischen
Siidkiiste entstanden in der Betriebshalle eines größeren
Werkes Explosionen und Brände.

Ein deutsches Aufklärungsflugzeug  schoß über
Südengland in einem Luftkampf mit fünf britischen Jägern
zwei feindliche Flugzeuge vom Muster Hurrikane ab. Das
deutsche Flugzeug erreichte trotz ernsthafter Beschädigungen
den Heimathafen. Die Besatzung bestand aus Leutnant
Meyer als Kommandant und Beobachter. Oberfeldwebel
Fischer, Unteroffizier Althaus und Oberfeldwebel Eyricht.

Der Feind flog weder bei Tage noch in der Nacht nach
Deutschland ein.

Der Gegner verlor zwei Flugzeuge und einen Sperrvallon.
Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Deutsche und italienische Truppen besetzten El Agheila. —
Bomben auf zwei Transportern im östlichen Mittelmeer. —
Die italienische Luftwaffe in Griechenland und Ostafrika
erfolgreich. — Italienisches U-Boot versenkte 12 500 BRT.

DNB Rom, 27. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

An der griechischen Front  Artillerietätigkeit . Unsere
Jagdformationen  haben einen Angriff auf den feind¬
lichen Luftstützpunkt von Paramythia  durchgeführt und da¬
bei Flugzeuge am Boden mit ME .-Feuer belegt . Zwei Gloster
wurden in Brand geschossen, weitere Flugzeuge schwer beschädigt.
Unsere Vomberformationen haben in Preveza  im Hafen lie¬
gende Schiffe und Hafenanlagen angegriffen . Ein weiterer feind¬
licher Flottenstützpunkt wurde im Peloponnes mit Bomben
belegt.

In Nordafrika haben italienische und deutsche Einheiten El
Agheila (Syrte ) besetzt.

Im östlichen Mittelmeer haben Flugzeuge des deutschen Flie¬
gerkorps feindliche auf Fahrt befindliche Schifsseinheiten an¬
gegriffen . Zwei Transportdampser wurden getroffen und schwer*
beschädigt.

In Ostafrika  geht die Schlacht bei Keren  heftig weiter.
Wiederholte feindliche Angriffe sind durch den hartnäckigen Wi¬
derstand und durch die Gegenangriffe unserer tapferen Truppen
gebrochen worden, die dem Gegner schwere Verluste beibrachten.
Unsere Jäger haben der feindlichen Lufttätigkeit heldenhaften
Widerstand entgegengesetzt und in zahlreichen Kämpfen gegen
überlegene Streitkräfte zwei Hurricaye und eine Blenheim ab-
'geschossen. Ein eigenes Flugzeug ist nicht zum Stützpunkt zukück-
gekehrt. Unsere Bomber haben Artilleriestellungen und Truppen
getroffen.

Unsere Bomber haben zahlreiche feindliche Panzerwagen und
Kraftwagen in der Gegend von Harrar  angegriffen und be¬
schädigt.

Eines unserer im Atlantik operierende » U-Voote unter dem
Befehl des Korvettenkapitäns Giuseppe Rofelli -Lorenzini hat
zwei Dampfer mit insgesamt 12 Süll BRT . versenkt.

Englandfahrt — Todesfahrt!
Britischer 6000-Tonner mit Manganerzfracht überfällig
Neuyork, 27. März . Die Reederei Barber Sternship Co. in

San Pedro meldet als Agentin des britischen Frachters „Grey-
stoke Castle", das Schiff sei seit zwei Wochen auf dem Wege von
Kalkutta nach England überfällig . Das 5883 BRT . große Schiff
hat Manganerz geladen.

Neuyork, 27. März . Aus Neuyorker Reedsrkreisen erfährt Asso¬
ciated Preß , daß der britische Frachter „Andalusian"
(3082 BRT .) in der letzten Woche in der Nähe der Kap Verkit¬
schen Inseln gefunken  ist.

DNB Stockholm, 27. März . Das schwedische Außenministerium
gab, wie TT . meldet, bekannt, daß das in Stockholm beheimatete
6683 BRT . große Motorschiff „Korshamm"  nach Mitteilung
des schwedischen Generalkonsulats in London gesunken ist.
26 Seeleute werden vermißt , 11 wurden gerettet und in einem
englischen Hafen an Land gebracht. Es handelt sich wiederum um
ein Kühlschiff,  dessen Ausfall die Versorgung Englands , in
dessen Diensten es fuhr , besonders schwer trifft.

Oslo , 27. März . Wie erst jetzt bekannt wird , ging Ende vorigen
Jahres der 2700 BRT . große, unter englischer Kontrolle fahrende
norwegische Frachter „Salonica"  durch Einwirkung
von Kriegshandlungen verloren.

„Jllustrious" vorläufig nicht mehr einsatzsähig
Berlin , 27. März . Wie sehr England seine Flottenstreitkräfte

zersplittern mutz, geht aus einer Londoner Meldung hervor,
daß die britische Admiralität sich gezwungen gesehen hat , jetzt
auch den Flugzeugträger „Formidable"  im Mittelmeer ein¬
zusetzen. Der Einsatz der „Formidable " auf diesem Kriegsschau¬
platz wurde erforderlich, da die Beschädigungen des Flugzeug¬
trägers „Jllustrious " in dem Seegefecht bei Sizilien sich als so
schwer herausgestellt haben , daß noch längere Zeit vergehen-,
wird , bevor dieses Kriegsschiff wieder in den aktiven Dienst ein- '
gereiht werden kann.

Britischer „Erwerb" eines griechischen Passagierdampfers
Neuyork, 27. März . Der griechische Passagierdampfer „Nea,

Hellas " (16 991 BRT .) ist von dem britischen Schiffahrtsministe¬
rium a„ngekauft" worden.

soll»Millionen Pfnnd Defizit!
Katastrophaler Abschluß des Finanzjahres ln England
Stockholm, 27. März . In einer einzigen Woche macht der eng¬

lische Staat jetzt 63 Mill . Pfund Schulden. — Die englischen
Staatsausgaben betrugen nämlich, wie der Londoner Korre¬
spondent des schwedischen Blattes "Svenska Dagbladet " berichtet,
in der letzten Woche mehr als 102 Mill . Pfund oder annähernd
15 Mill . Pfund pro Tag . Diese Gelder mußten fast ausschließ¬
lich für die britische Kriegsführung verwandt werden . Die Ein¬
künfte des britischen Staates aus Steuern und anderen Ein¬
kommensquellen brachten jedoch nur 39 Mill . Pfund ein, so
daß der Unterschuß, der durch Anleihen gedeckt werden muß,
allein in der vergangenen Woche sich auf 63 Mill . Pfund belief.

Dis Gesamtausgaben des britischen Staates während des am

Nagold» Tagblatt „Der Gesellschafter-

kommendenMontag endenden Finanzjahres erreichten die schwin¬
delnde Höhe von ' 3800 Mill . Pfund , denen nur 1400 Mill . Pfund
Einnahmen gegenüberstehen. Der Unterschuß des kommenden
Jahres wird , so meint „Svenska Dagbladet ", aller Voraussicht
nach noch beträchtlich größer sein und sicher 3000 Mill . Pfund
Schulden übersteigen . Auch das amerikanische Englandhilfegesetz,
das einen großen Teil der Unkosten der englischen Kriegsfüh¬
rung zunächst einmal auf die amerikanische Staatskasse abwälzt,
kann hier nicht helfen, da die Kosten der Inbetriebnahme der
neuen Fabriken der englischen Kriegsindustrie die mit der ameri¬
kanischen Hilfe verbundene Ersparnis bei weitem übersteigen
und außerdem in Großbritannien alles teuerer wurde.

Die Zuflucht des britischen Finanzministers besteht deshalb,
wie schon immer in derartigen Lagen, in neuen Steuern.
Man rechnet mit einer Erhöhung der Einkommensteuer um
50 Prozent wie auch — und das scheint ein besonders origineller
Einfall des britischen Finanzministers zu sein — mit der Be¬
steuerung aller Arten von Diensten wie Eisenbahnfahrten , Hotel¬
rechnungen, Dienstbotenleistungen usw. Hiermit , meint der Lon¬
doner Korrespondent von „Svenska Dagbladet ", werden sich die
Löcher jedoch nicht stopfen lassen. Die Hauptsache wird mit er¬
höhten Anleihen und einem Sparfeldzug geschafft werden müssen.

Eisenbahnverkehr durch deutsche Luftangriffe beeinträchtigt
Eens, 27. März . In der Generalversammlung der London-Mid-

land und Schottischen Eisenbahn -Gesellschaft gab der gejchäfts-
führende Direktor Lord Stamp entgegen früheren Auslassungen
jetzt offen zu, daß die deutschen Luftangriffe die englischen Eisen¬
bahnen vor immer neue große Schwierigkeiten stellen. Die Rei¬
senden müßten sich daran gewöhnen, daß ihre Ansprüche an die
zweite, ja an die dritte Stelle gerückt würden , je nach den vor¬
liegenden ständig wechselnden Umständen. Darüber hinaus ließen
sich auch die langen Stationsaufenthalte nicht vermeiden. Die
größten Schwierigkeiten entstünden durch den Zwang zur
Umleitung  im Falle von Unterbrechungen der Strecken durch
Luftangriffe . Die Umwege, die dann gemacht werden müßten,
feien oft ganz außergewöhnlich groß.

Die neue Arbeitsordnung,  die von der britischen Re¬
gierung in den Docks und Werftender  englischen Hafenstädte
vor einiger Zeit eingeführt worden war und die alle Dockarbeiter
zu Angestellten des Transportministeriums macht, stößt, wie
„Manchester Guardian " berichtet, vor allem am Clyde auf den
schärfsten Widerspruch der dortigen Dock- und Werftarbeiter , die
in mehreren Abstimmungen die neue Arbeitsregelung
rundweg abgelehnt  haben . Nach weiteren Berichten
herrscht am Clyde infolgedessen zur Zeit die größte Unruhe unter
der Arbeiterschaft. Die Regierung hat noch nicht durchgegriffen,
weil sie die Anwendung von Zwangsmaßnahmen wegen der dar¬
aus entstehenden Folgen auf die Stimmung der Bevölkerung
fürchtet.

Beschädigung südenglischer Jndustriewerke
Neuyork, 27. März . Wie Associated Preß aus London berichtet,

wurde von der britischen Regierung die Beschädigung zweier Jn¬
dustriewerke in einer südenglischen Küstenstadt zugegeben. Es
werde angenommen, daß es sich um Flugzeugwerke handle.

Bekanntlich meldete der OKW .-Vericht vom Donnerstag , daß
bei bewaffneter Aufklärung über Südcngland drei moderne
Fabrikanlagen angegriffen wurden,  und daß u.
a. ein Werk der Flugzeugindustrie Treffer erhielt . London hat
sich also in diesem Falle mit bemerkenswerter Schnelligkeit zu
einem Teilgeständnis durchgerungen, da die angerichteten Schäden
offenbar unmöglich zu verheimlichen waren.

Dr. Goebbels im Nordseega«
Großkundgebung in der Kriegsmarinestadt

Wilhelmshaven , 2/ . März . Reichsminister Dr . Goebbels
stattete am Donnerstag der Stadt Wilhelmshaven einen Besuch
ab. Die Bevölkerung der stolzen alten Kriegsmarinestadt berei¬
tete ihm einen überaus herzlichen Empfang . Der Minister batte
Gelegenheit , sich von der vorbildlichen Haltung und der ruhigen,
siegesgewissen Stimmung zu überzeugen, mit der die Menschen
Huch dieses luftbedrohten Gebietes ihrer Arbeit nachgehen.

lieber 10 000 Rüstungsarbeiter füllten zusammen mit weiteren
tausenden deutscher Volksgenossen die mächtige Ostsriejen-
Halle.  Weitere Tausende drängten sich aus dem Platz davor , als
Dr . Goebbels am Nachmittag aus einer Großkundgebung der
NSDAP , sprach. Er gab dabei ein klar umrissenes Bild der
politischen und militärischen Lage und stellte nüchterne Tatsachen
der verzweifelten Lllusionsmache der Engländer gegenüber . Die
Massen unterbrachen immer wieder die Ausführungen des Mini¬
sters mit Beifall und unterstrichen in stürmischen Kundgebungen
die Feststellung, daß dieser Krieg ein Volkskrieg in des Wortes
wahrster Bedeutung sei. 25 000 Menschen in Wilhelmshaven be¬
kundeten ihren unerschütterlichen Willen zum Sieg und ihr festes
Vertrauen auf den Führer.

Dr . Goebbels schilderte im einzelnen die hoffnungslose Posi¬
tion , aus der heraus England diesen Krieg führe . Unbestritten
liege bereits heute die Initiative dieses Krieges in der Hand
Deutschlands , und keine Macht der Erde sei in der Lage, uns den
sicheren Sieg noch zu entwinden . Die beste Wehrmacht der Welt
sei der Garant dafür , daß das deutsche Volk um den Sinn dieses
Krieges nicht betrogen würde , denn in Wahrheit sei dieser Krieg
die große entscheidende Auseinandersetzung zwischen Plutokratie
und Sozialstaat . Das ganze deutsche Volk wisse, worum es dabei
gehe, und es sei entschlossen, jene Welt zu überwinden , die uns
das Recht zum Leben streitig machen wolle. In entschlossener,
gänzlich unparteiischer Stimmung gehe es seiner Arbeit nach
und gehorche den Befehlen des Führers . Jedermann vertraue
darauf , daß er den rechten Weg weisen werde. So werde unser
Sieg vollendet und der Tag kommen, da über ganz Deutschland
die Siegesfahnen flattern.

Der tosende Beifall , mit dem die Schaffenden Wilhelmshavens
die ihnen aus dem Herzen gesprochenen Worte des Reichsmini - ,
sters aufnahmen , bestätigte , daß Deutschland in grenzenlosem,'
Vertrauen auf den Führer zum Endsieg marschiert, "

. Aufruf Dr. Leys zur Reichsstraßensammlung
Reichsleiter Dr . Ley erläßt anläßlich der letzten Reichsstraßen¬

sammlung für das 2. Kriegs -Winterhilfswerk nachstehenden
Aufruf:

„Ich richte an alle Schaffenden, Arbeiter und Unternehmer , den
Appell, sich bei der letzten Reichsstraßensammlung für das zweite
Kriegs -Winterhilsswerk unserer Soldaten , die in diesem Augen¬
blick wieder marschieren und neue Siege an ihre Fahnen heften,
würdig zu zeigen! Ich erwarte , daß die Deutsche Arbeitsfront auch
bei dieser Aktion wie stets, so auch heute ihre Pflicht tut.

Schaffende sammeln — Schaffende geben und beweisen damit
unseren Feinden , wie unzertrennlich Arbeiter und Soldat im
nationalsozialistischen Deutschland zusammengehören.

So marschieren wir , Front und Heimat, in einer einzigen
kämpferischen Entschlossenheit bis zum endgültigen Sieg über
unsere Feinde.

Heil Hitler ! Dr . Robert L e y."

Generaloberstabsarzt Professor Dr.Waldnmnf
Berlin , 27. März . Der erste Heeres-Sanitütsinspekteur

deutschlands, Generaloberstabsarzt Professor Dr . Waltz,
mann,  ist am 26. März an den Folgen eines tückischen Lejdx,,'
entschlafen, das durch einen im November 1940 erlittenen sMg,
ren Autounfall eine erhebliche Verschlechterung erfahren hqtze'

Geboren 1878 in Niederbayern , hat Waldmann in München
Medizin studiert . Schon als junger Sanitätsoffizier der Sy¬
rischen Armee trat er durch seine wissenschaftliche Begabung he»,
vor . Während des Weltkrieges stand er als Korpshygieniker des
I. und III. bayerischen Armeekorps im Felde. 1919 als SaK,
bearbeiter in die Sanitätsinspektion des Reichswehrministeriuiag
versetzt, hatte er dann in achtjährigem Wirken wichtigen Anteil
am Auf- und Neubau der Eesundheitsführung des 109 000-Myg,,
Heeres . Am 1. November 1931 wurde er durch das Vertrauen des
Feldmarschalls von Hindcnburg an die Spitze des Hceres-Timi-
tätswesens in das Kriegsministerium berufen . Hier hat er in
jahrelanger erfolgreicher Aufbauarbeit den Sanitätsdienst des
deutschen Heeres auf den heutigen hohen organisatorischen M
wissenschaftlichen Stand gebracht. Daß cs bisher gelungen ist, dj.
Heilungsergebnisse im jetzigen Kriege günstiger denn je zu
stalten , ist zum wesentlichen Teil der Erfolg seines Wirker.
Erst vor wenigen Wochen noch erhielt er vom Führer und Od-r-
sten Befehlshaber der Wehrmacht dessen Bild mit eigener llnür-
schrift als Anerkennung für seine Verdienste.

Für den Verstorbenen hat der Führer  und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht ein Staatsbegräbnis angeord-
net.  Der Staatsakt findet am Sonntag , den 30. März, u«
11 Uhr in München in der Ludwigstraße vor der Universität Kult

Erlebnis in französischen Dörfern
NSK . In den kleinen Ortschaften, besonders in den Dorfe»,

Frankreichs , fallen uns oft Häuser, manchmal auch ganze 8»
wesen auf , die mit ihren staubblinden Fensterscheiben de» te-
stimmten Eindruck erwecken, von allen Lebewesen schon länge«
Zeit verlassen zu sein. Während des Vormarsches und auch»och
einige Zeit danach waren die Wirren des Krieges für uns die
stichhaltige Begründung . Die Bewohner waren sicherlich geflüchtet
und warteten ab, bis Ruhe und Ordnung den normalen Verlach
des Lebens verbürgten . Aber auch bis heute noch hält der gleiche
Zustand an . Merkwürdig , uns unerklärlich!

Wir liegen in einem der typischen französischen Dörfer der
Provinz , die von den Gerechtsamen des Mittelalters her ftoh de«
Bezeichnung „Stadt " führen . Auf der Kreiskommandantur er¬
scheint ein Offizier und wünscht Dauerquartier für 120 Soldat» .

„Hier im Ort ist das nicht möglich. Alles schon belegt. Aberm
dem 4 Kilometer von hier entfernt liegenden St . Aubin kämm
wir es versuchen", entgegnet ihm der Ortskommandant.

„Durch den Ort bin ich eben gefahren . Der hat aber nur einige
wenige Häuser. Das wird doch kaum gehen", meinte fragend dk
Offizier . Lachend entgegnete ihm der Ortskommandant:
Frankreich mutz man sich mit anderen Tatsachen abfinden als i»
Deutschland. Je kleiner das Nest, um so mehr Platz ist unür
Umständen da . Gerade in dem kleinen Bauerndorf St . Aubin sind
rund die Hälfte der geräumigen und gediegen eingerichtet«»
Bauernhöfe unbewohnt !"

Das gibt uns zu denken. Wir haben uns daraufhin de» O»t
angesehen. „Mairie ", Bürgermeisteramt , steht auf dem schmuck¬
losen Vacksteinbau, einem der größten Häuser des Ortes . DM
Staub liegt in den Räumen , auf den Tischen und Aktenbündel«.
Ein Zeichen dafür , daß hier nur selten und unregelmäßig ge¬
arbeitet wird . Wozu denn auch — wird uns gesagt, wenn kas»
mehr Einwohner da sind. Wenn einmal einer geboren werden
sollte, was kaum vorkommt, oder mal jemand stirbt , was häufiger
geschieht, dann werden die Eintragungen hier in der Bürger¬
meisterei vorgenommen und weitergegeben . Die anfallende» »«-
malen Geschäfte werden vom Nachbarort mit erledigt . Bei den
wenigen Einwohnern verlohnt es sich anders nicht mehr. Rur
die Aufschrift auf dem Gebäude zeugt noch von dem geschäftigen,
blühenden Leben, das auch hier einmal geherrscht haben MG

Wir betreten ein geräumiges Gebäude,  das einer viel¬
köpfigen Familie mühelos Platz bietet . Eine alte Frau sitzt in der
Diele und wärmt sich am Feuer . Wir unterhalten uns mit ihr.
Sie , eine Katze und zwei Ziegen sind die einzigen Bewohner
des Hofes. Die Ställe sind leer, die Felder liegen brach. Dir
Mann ist vor einigen Jahren gestorben. Seitdem ist die Wirt¬
schaft verwaist . Als alte Frau kann sie das Anwesen nicht«ch
bewirtschaften. „Wozu auch", meinte sie zu uns , „ich habe in mv-
nem Leben genug gearbeitet und kann von meinen Ersparnisse«
leben." Wenn sie einmal nicht mehr ist, wird der Baueinhqs
ebenso verödet bleiben wie andere nebenanliegende . Ihr einziger
Enkel wird den Hof ihres Schwiegersohnes weiterführen . W>§
mit ihrem Anwesen geschehen wird ? Die alte Frau weiß es lüA
Sie zuckt nur die Schultern . !,

In diesem Ort fanden wir fast die Hälfte der Anwese» bk
In den anderen saßen durchweg alte Leute unter ähnlichen Lev
hältnissen wie in dem ersten Falle . Nur ein Viertel der HäM
war von jüngeren Ehepaaren mit ein , zwei, drei und in ei«e»
Falle gar mit vier Kindern bewohnt . Mehr als zwei Kinder si«
in diesen Orten schon eine Seltenheit , wie uns die ErfahrW
gelehrt hat.

Von Knegsvernyrer Bruno Koster (PK .)

Der ungarische Handelsminister Dr. Barg« in MiinA*
Wenige Tage nach dem Staatsbesuch des ungarischen Aicha*
Ministers von Bardossy traf auf seiner Deutschland-Reise«i
ungarische Minister für Handel und Verkehr Dr. Varga
Einladung des Staatssekretärs für Fremdenverkehr Essen«
kurzem Besuch in der Hauptstadt der Bewegung ein.

Der rumänische Staatsführer verkündete am Donners^
rin Gesetz, das den städtischen jüdischenErundbesn
enteignet , nachdem der ländliche jüdische Grundbesitz bereit
durch ein Gesetz vom 5. Oktober 1940 enteignet worden
Durch das neue Gesetz geht, von wenigen Ausnahmen
gesehen, der gesamte jüdische Grundbesitz innerhalb »er
Etadtgemeinden in den Besitz des Staates über.

Generalmajor Wilhelm Thesleff, Finnlands erster KrE
minister 1918, ist am Mittwoch in Helsinki gestorben.
wurde 60 Jahre alt.

Fünf Kinder Opfer einer Gasvergiftung . Ein graßli«̂
Unglück ereignete sich in München in einer Musikschul««,
der Erütznerstraße . In einem kleinen Zimmer befandenW
drei Knaben und zwei Mädchen im Alter von 8 bis 14
ren mit ihrer Lehrerin beim Handharmonikaunterncht. M
übergehende bemerkten starken Gasgeruch und verständig
sofort den Rettungsdienst . Ein in der Nähe vwhne»
Arzt wurde auch sogleich herbeigerufen . Dieser nahi»
den Kindern , die inzwischen in den Hausflur geschasst» ,
oen waren , sogleich Wiederbelebungsversuche vor, die l«
phne Erfolg blieben. Sie waren bereits tot. Die Lehr» ,-
die schon bewußtlos war , aber noch Lebenszeichen
konnte gerettet werden. Wie durch Ermittlungen feMg ^
worden ist, war der Hahn eines unbenutzten Easyel»»!
nicht ganz geschloffen, so daß das Gas ungehindert
strömen konnte-
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Mayolö undAnl-rbunySM» ,

Nicht der Geis: der ruhigen , bürgerlichen Liebe, der Ver¬
fassung und der Gesetze, sondern die verzehrende Flamme
-er höheren Vaterlandsliebe , die die Nation als Hülle des
Ewigen umfaßt , soll uns regieren ! Fichte.

»8. März: 1884 Gründung der deutschen Kolonialgesellschaft
M Karl P -ters.

Dienstnachrichten

Zum Steuerassistenten ernannt wurde der außerplanmäßige
-teuerassistent Beck beim Finanzamt Alten steig.

Lö Latzve im Die«» dev Reichsbahn
Liessr Tage beging Reichsbahninspektor Adolf Kraft  sein

Whriges Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß versammelte sich
rie Gefolgschaft des Bahnhofs Nagold zu einer kleinen Feier.

Vorstand des Verkehrsamts Stuttgart I, Oberreichsbahn-
rst Rau,  überbrachte dem Jubilar das vom Führer verliehene
ooldene Tr e udi e nst - E hren ze  i che n . Er gratulierte
!bm recht herzlich zu dieser Auszeichnung und führte weiter
aus daß sich der Geehrte das besondere Vertrauen und die
Krischätzung seiner Vorgesetzten durch sein stets pflichtbewuß¬
tes Verhalten erworben habe . Auch seien es dieses Jahr 28
Zahre, daß Herr Kraft hier in Nagold seinen Dienst als Gü-
ürdienstleiter mit großem Fleiß und vieler Umsicht zum Nutzen
m Reichsbahn und der Verfrachter vorsieht. Er wünsche dem
Zubilar, daß er sich noch recht lange guter Gesundheit erfreuen
und seine wertvolle Arbeitskraft der Reichsbahn erhalten blei¬
ben möge. - Auch wir wünschen unserem geschätzten Mitbürger
alles Gute zu seinem Doppeljubiläum . Möge ihm auch ferner¬
hin seine gute Gesundheit erhalten bleiben , damit er in zehn
Zähren das goldene Dienstjubiläum in unserem schönen Nagold
feiern kann!

Die neue Kartenperiode
Neuregelung der Brotkarten

Die neuen Lebensmittelkarten für die 22. Zuteilungsperiode
«am7. April bis 4. Mai bringen als wichtige Neuerung eine
Änderung der Warenabgabe auf die R e i chs b r o t ka r t e n.
Der Verbrauch an Weizenerzeugnissen ist seit Kriegsbeginn gegen¬
über der Vorkriegszeit erheblich angewachsen. Damit durch eine
derartige Verbrauchssteigerung die vorhandenen Weizenbestände
nicht stärker als geplant in Anspruch genommen werden, ist es
notwendig, durch entsprechende Gestaltung der Brotkarten eine
siärkere Ausweitung des Weizenvcrzehrs zu verhindern . Die auf
die Brotkarten ausgegebenen Eesamtrationenan  Brot und
Mehl bleiben unverändert.  In Anlehnung an die Verzehrs¬
gewohnheiten der Vorkriegszeit wird jedoch das Reichsgebiet zum
Zwecke der Verbrauchslenkung in vier Zonen mit einem
«nterschiedlichfestgesetztenVerbrauchsverhält-
«isvon Roggen und Weizen eingeteilt.  In der
ersten Zone soll der planmäßige Verbrauch etwa 70 Teile Roggen
und 30 Teile Weizen betragen . Für die zweite Zone ist ein Ver¬
hältnis von etwa 38 Teilen Roggen zu 45 Teilen Weizen, für die
dritte Zone ein solches von 50 Teilen Roggen zu 50 Teilen Wei¬
zen vorgesehen, während das planmäßige Verbrauchsverhältnis
in der vierten Zone 40 Teile Roggen und 60 Teile
Weizen  beträgt . Die ZoneI  umfaßt die Gebiete der Landes¬
ernährungsämter Danzig-Westpreußen, Mecklenburg, Sachsen, Su¬
detenland und Thüringen und der Provinzialernährungsämter
Mark Brandenburg, Hannover , Hessen-Nassau, Ostpreußen, Sach¬
sen-Anhalt, Pommern und Schlesien. Die Zone II  umfaßt die
Gebiete der Landesernährungsämter Alpenland , Bayern , Donau¬
land, Hessen, Oldenburg , Saarpflaz und Südmark und der Pro¬
vinzialernährungsämter Nheinprovinz , Schleswig-Holstein und
Westfalen. Die Zone III  umfaßt das Gebiet des Provinzial-
einLhrungsamtes Berlin , des Landesernährungsamtes Hamburg
und des Haupternährungsamtes Wien . Die Zone IV  schließ¬
lich umfaßt dis Landesernährungsämter Baden und Würt¬
temberg,  Baden , die Saarpfalz , die Ostmark und das Sudeten-
Är Roggen und Weizen bilden die Grundlage für die Umge -
staltung der Brotkarte.  Diese Umgestaltung konnte sich
barauf beschränken, bestimmte Abschnitte der Brotkarte mit dem
Ausdruck„R" zu versehen, um so klarzustellen, daß sie nur zum
Mzug von Roggenerzeugnissen berechtigen. Auf die mit einem
»R" gekennzeichneten Einzelabschnitte dürfen nur Backwaren aus
Reggenerzeugnissen und außerdem Roggenmehl abgegeben wer¬
den, wenn die Abschnitte auch zum Bezug von Mehl berechtigen.
Aus die nicht besonders gekennzeichneten Abschnitte kann der
Mlbraucher nach seiner Wahl Backwaren aus Weizen- oder
Roggenerzeugnissen und gegebenenfalls Weizen- oder Roggen-

beziehen. Die Einzelabschnitte der Reichsbrotkarte
der Kuchenkarte,  sowie der Reichsbrotkarte für Kin¬

der bis zu sechs Jahren haben keinen „R "-Ausdruck und berechti¬
gen nach wie vor in vollem Umfange zum Bezug von Noggen-
oder Weizenerzeugnissen nach Wahl des Verbrauchers . Die Brot-
Ristellung und Vrotverteilung werden verpflichtet, in den Ver-
Mssstellln anzuzeigen, in welchem Verhältnis Roggen- und
^eizenerzeugnisse im Mischbrot enthalten sind und demgemäß

gekennzeichnete und nicht gekennzeichnete Brotkartenabschnitte ab¬
gegeben werden müssen. Auf nicht gekennzeichnete Brotkarten-
uvschnitte kann selbstverständlich stets Roggen- und Weizenmisch-

rot aus Wunsch des Verbrauchers abgegeben werden. Die Neise-
uud Caststättenmarkenfür Brot berechtigen zum Bezug von Rog-
«dn- und Weizenerzeugnissen. Eine Ausweitung des Umtausches
»n Brotkarten in Reisemarken soll jedoch verhindert werden.
>e urlaubskarten gelten ebenfalls sowohl zum Bezug von Rog-

kdn- als auch von Weizenerzeugnissen. Die für Bayern , Würt -
embcrg,  Baden , die Saarpflaz , die Ostmark und das Sudeten-

tivtroffene Sonderregelung über die Mehlabgabe aus
ahrmitte lkarte  bleibt unverändert.

übrigen bringen die neuen Lebensmittelkarten unverän-
ü-tn Die Sonderzuteilung von Kunsthonig fällt fort,

«tmalig wird in der 22. Zuteilun ^ speriode eine Sonderzutei-
"g von 125 Gramm Reis  verteilt . Butterschmalz wird nicht
vyr ausgegeben. Zum Ausgleich wird die Butter - und

,. 7*8 arineration  der Normalverbraucher um je 62,5 Gr.
N, "vt. Kinder und Jugendliche erhalten wieder wie vor der

' " lchmalzausgabe statt der 100 Gramm Butterschmalz 125
Die Eesamtfettmenge bleibt mithin in jedem

3 n- a Sleiche wie bisher . Die Butterration der Kinder von
^ " "" 0 bis 14 Jahren beträgt 750 Gramm je Zu-

»on^ Periode. Die Abgabe erfolgt auf vier Einzelabschnitte
Butt/ "^" über je 125 Gramm und zwei über je 250 Gramm

.* kauten. Um insbesondere den kinderreichen Familien Ge-
^ Leben, den Einkauf der Butter gleichmäßig auf die

'K!nn>-"^ bpvriode zu verteilen , gelten bei der Reichsfettkarte für
r von 3 bis 6 Jahren die Abschnitte über 250 Gramm But¬

ter für die erste und dritte Woche, für Kinder von 6 bis 14 Jah¬
ren dagegen für die zweite und vierte Woche. Schließlich ist noch
von Interesse , daß zur Erleichterung der Warenabgabe bei den
Brotverteilern die über je 100 Gramm Brot lautenden Abschnitte
der Reichsbrotkarten für Kinder künftig für die ganze Zuteil
lungsperiode gelten . Damit haben in Zukunft alle Brotkarten - '
abschnitte über 100 Gramm , 50 Gramm und 10 Gramm während
der ganzen Zuteilungsperiode Gültigkeit.

Verdunkelunqszeiten:
28. März: von 18.43 Uhr bis 7.11 Uhr
29. März: von 19.45 Uhr bis 7.99 Uhr
3». März: von 19.48 Uhr bis 7.Ü7 Uhr
31. März: von 19.47 Uhr bis 7.V5 Uhr

— Ablauf der Verjährungsfrist am 28. März . Am 28. März
1941 läuft endgültig die Verjährungsfrist für die Ansprüche aus
den Jahren 1936 und 1938 ab, die ohne die bei Kriegsausbruch
angeordnete Hemmung der Verjährungsfristen bereits am 31. De¬
zember 1940 verjährt sein würden . Auch der Reichsjustizminister
hat in einer Allgemeinen Verfügung die Richtigkeit dieser Ver¬
schiebung des Termins festgestellt. Alle Kaufleute , die eine
Unterbrechung der Verjährung noch nicht herbeigeführt haben,
müssen dies bis spätestens zum 28. März nachholen, wenn sie
mcht Gefahr laufen wollen, ihres Anspruchs verlustig zu gehen.
Die begrenzte Verlängerung der Verjährung bis zum 28. März
gilt aber nur für Gläubiger und Schuldner , die noch ihrem
bürgerlichen Beruf nachgehen. Für Wehrmachtsangehörige und
alle Personen , die sich durch die Auswirkung des Krieges an-
anderen Orten aufhalten müssen, Dienstverpflichtete, Personen,
me sich als Kriegsgefangene oder Internierte im Auslande auf-
haltLn oder wegen Räumung bestimmter Gebiete ihren Wohnsitz
verlassen mußten , endet die Hemmnis der Verjährung erst mit
der Entlassung aus dem Wehrdienst oder mit der Rückkehr der
Evakuierten oder Internierten.

Der Psorzheimer Milchhos übernimmt den Molkereibetrieb
in Altensteig und erstellt einen zeitgemäßen Neubau

Am Dienstag fand die Hauptversammlung der Molkereige¬
nossenschaft Vltensteig u. Umg. statt . Der Milchpreis erfuhr eine
Steigerung von 2,25 H pro Liter im Durchschnitt. Als beste Ab¬
lieferungs -Gemeinde wurde Altcnsteig -Dorf , als zweitbeste Altcn-
steig-Stadt und als drittbeste Zwerenberg bezeichnet. Der er¬
zielte Gewinn beträgt RM . 1493.—, die Mitgliederzabl 744.
Gegenüber dem Vorjahr ist eine Einnahmesteigerung von

75 743.63 RM . zu verzeichnen. Bürgermeister Seeger wurde
einstimmig wiedergewählt und für den erkrankten Ehr . Kienzle
sein Sohn Wilhelm Kienzle . Die ausscheidenden Aufsichtsrats¬
mitglieder Wurster -Gaugenwald und Rentschler-Martinsmoos
wurden ebenfalls einstimmig wiedergewählt.

Nun berichtete der stellv. Vorsitzende Seeger über die Um¬
stellung des Betriebes evtl . Erstellung eines Neubaus . Aus
diesem Bericht ging hervor , daß sich Vorstand und Aufsichtsrat
schon mit dieser Frage befaßt haben und daß von ihnen ein¬
stimmig beschlossen worden sei, den Betrieb der Molkereigenos¬
senschaft der Psorzheimer Milchversorgung zu übergeben . An¬
schließend ergriff der anwesende Direktor Dr . Schober  vom
Psorzheimer Milchhof das Wort.

Kreisbauernführer Kalimbach  konstatiert ^ daß es eine
große Anzahl Betriebe gebe, die mehr leisten, als man erwar¬
ten könne und ihnen gelte seine besondere Anerkennung und
sein Dank. Leider gebe es auch eine große Anzahl Bauern
in einzelnen Gemeinden , die garnichts gelernt haben . Er sei
zu der Ueberzeugung gekommen, daß da und dort noch gebuttert
werde. Den Kreisbauernführern sei aber die Pflicht auferlegt
worden , drifür zu sorgen, daß die Milch nicht in falsche Bahnen
gelenkt werde . Die Kreisbauernführer hätten die Pflicht , hier
hart durchzufahren bei denjenigen , die sich immer noch nicht
fügen wollen . Auch gegen den Ortsverkauf der Frischmilch sei
in manchen Gemeinden noch nichts geschehen und für die Bür¬
germeister bestehe eine große Verantwortung und Gefahr In
seinen weiteren Ausführungen wies der Redner darauf hin,
daß die Milchbeifuhr grundsätzlich,geändert und nach dem Kriege
durch den Kraftverkehr erfolge, damit das Frühaufstehen wegen
der Milch vermieden werde. Von keiner Seite könne die Beifuhr
aber billiger gemacht werden , als von Pforzheim . In der Neu¬
baufrage durch Pforzheim versicherte er, daß hier etwas gemacht
werde , das sich sehr segensreich auswirke.

Der Antrag des Vorstandes und Aufsichtsrats , die Molkerei
dem Psorzheimer Milchhof zu übergeben , wurde alsdann ein¬
stimmig gutgeheißen . Zum Schluß wurde seitens des Vorsitzen¬
den den Mitgliedern die erfreuliche Mitteilung gemacht, daß
der Milchpreis für die Erzeuger sich in diesem Jahr um 1 Pfg.
erhöhen werde.

89. Generalversammlung der Calwer Bank e.G.m.b.H.
Die 80. Generalversammlung war die zweite während des

Krieges . Infolge des starken Zustroms fremder Gelder einschl.
Spareinlagen und der Erweiterung des Geschäftsumfangs ist die
Bilanzsumme von rund RM . 5 240 000.— auf rund RM . 6 250 000-
gleich 20 Prozent gestiegen. Der Geschäftsgang war sehr leb¬
haft . Handwerk , Handel und Industrie waren gut beschäftigt
und auch die Landwirtschaft des Bezirkes konnte von einer
befriedigenden Ernte berichten. Der gesamte eigene Bestand
an Wertpapieren ist Ende 1940 mit rund RM . 2 228 000.—
ausgewiesen gegenüber einem Ende 1939 vorhandenen Bestand
von rund RM . 1271 000— Die Bankguthaben erhöhen sich um
rund RM . 491000.— auf RM . 1502 000.—. Bemerkenswert ist
die Vermehrung der alltäglich fälligen Gelder um 27 Prozent.
Der Zuwachs an Spareinlagen und Fest- und Kündigungsgel¬
dern betrug bei den Spareinlagen 29,2 Prozent des Vorjahr¬
bestandes, bei den Fest- und Kündigungsgeldern 6 Pr ^ ent.
Das gesamte Eigenkapital (Eeschäftsguthaben und Rücklagen)
beträgt nach der Gewinnverteilung RM . 1 Million gegen bis¬
her RM . 960 000.—, also ca. 20 Prozent der fremden Gelder.
Den täglich fälligen Verbindlichkeiten von rund RM . 2 480 000.—
standen am Jahresschluß jederzeit greifbare und flüssig zu
machende Mittel von rund RM . 3 470 000.— gegenüber.

Die Bilanz wurde einstimmig genehmigt und der Verteilung
des Reingewinns in Höhe von RM . 58 150.63 zugestimmt. Auf
Wunsch der Verbandsorgane wurde die seitherige Bezeichnung
Calwer Bank G. m. b. H. in Volksbank Calw e. G. m. b. H.
abgeändert.

Beförderung
Schietinge». Obergefreiter Wilhelm Luz von hier wurde zum

Unteroffizier befördert. Wir gratulieren!

Letzte Rachetchte«
Die britische Admiralität gibt zu . . .

Stockholm,  28 . März. Die britische Admiralität gab de»
Verlust vou zwei Borpostenbooten zu.

Beschädigte britische Flugzeuge
Algeciras,  28 . März. Fünf schwer beschädigte britische

Flugzeuge wurden in Gibraltar an Land gebracht.

Neuer Protest gegen Smuts
Johannesburg,  28 . März. Gegen das Terror-Regi« e«t

des Generals Smuts wurden neue, energische Proteste der
Heimattreuen Bevölkerung erhoben.

Saudische Regierung protestiert gegen englische Bertragsverletz«»U
DNB . Beirut,  28 . März. Die saudische Regierung Hat

beim englischen Gesandten in Dschedda gegen die Besetz»»-
einiger wichtiger Punkte der der Küste von Saudi -Arabie«
vorgelagerten und der Oberhoheit des saudischen Königs unter¬
stellten Farsan-Juseln im Roten Meer protestiert.

In saudischen Kreisen wird diese Besetzung als eine ofse»e
Verletzung der im Abkommen vom Januar 1937 durch Eugla«d
garantierte« Integrität des saudischen Gebietes betrachtet. Auch
die Nachricht, daß England au die jemenitische Regierung die
Forderung nach Einrichtung von Stützpunkten an der Küste »»«
Jemen gestellt hat, verursachte in arabischen Kreise« große
Beunruhigung.

Halifax will 29 Jahre aus die amerikanischeHilfe warten.
DNB . Berlin,  28 . März. Lord Halifax erklärte vor ameri¬

kanischen Zeitungsvertreteru unter anderem folgendes : Di«
Dauer des Krieges hänge von der Schnelligkeit der amerikaui-
schen Hilfe ab. Großbritannien aber werde, wenn es nötig sei»
sollte, 29 Jahre lang kämpfen.

Uns scheint, der edle Lord hat mit dieser Erklärung ei«
Dummheit gemacht. Darin steckt eine Beleidigung der amerikani¬
schen Industrie und zugleich eine Ueberschätzung der englische»
Widerstandskraft. England kann überhaupt nur noch kämpfe»,
weil es von jenseits des Atlantik im wahren Sinne des Worte«
„ausgepumpt wird", nämlich durch das Pump- und Pachtgesetz.

Arbeitsmaiden treten zum Einsatz an
nsg . Stuttgart , 27. März . Am Freitag , den 28. März , fahre»

wiederum 600 württembergische Mädel zum Ar¬
beitseinsatz nach Thüringen.  Sie werden sich im Edl-
datenheim des Katharinenstifts in Stuttgart zusammenfinde«,
wo sie der Leiter des Hauptmeldeamts Stuttgart , Oberarbeits¬
führer Regnault , im Verlaufe einer schlichten Feierstunde ver¬
abschieden wird . Eine Arbeitsdienstsührerin aus dem Bezirk V!
Weimar wird sodann die Führung dieses Transportes nach Thü¬
ringen übernehmen , das ihnen für die nächsten Monate ei«
neue Heimat sein wird.

nsg Stuttgart . (Besuch im Auslanddeutschen Schu¬
le  r h e i m.) Der Leiter des Ausländsdeutschen Schülerheims der
Stadt Stuttgart in der Stafflenbergstraße , HJ .-Oberstammführer
Stockinger, gab einen lleberblick über die Arbeit des letzten hal¬
ben Jahres . 45 Jungen aus allen fünf Erdteilen haben zur Zeit
im Schülerheim ihre zweite Heimat . Meist bleiben sie acht Jahre
in der Stadt der Ausländsdeutschen, um eine gute deutsche
Schulerziehung zu genießen und später ihren Arbeits - und Hee¬
resdienst abzuleisten. Schon in ihrer Wahlheimat waren ste
meist in einer deutschen Jugendorganisation und hier wird der,
Dienst als HI .- und DJ .-Führer oder -Angehöriger natürlich
erst recht mit viel Freude und Begeisterung erfüllt . Der jüngste-
Pimpf , noch nicht einmal zehn Jahre alt und vor kurzem erst-
ganz allein aus Sumatra herübergekommen, ist jetzt bereits Er-
bietsmeister im Schwimmen seiner Klasse. Als Gäste des Reichs-
jugendführers war ein Teil von ihnen bei den Winterkampf-
spielen der HI . in Garmisch-Partenkirchen . Sie wurden dort
dem Reichsjugendführer vorgestellt und bekamen vor allem auch
eine Einladung von Reichsminister Rudolf Heß, auf die sie sehr
stolz waren.

Studienseminar.  Das Amtsblatt des Württ . Kult¬
ministeriums veröffentlicht den Erlaß des Reichsministers für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung vom 27. Dezember
1940 bezüglich der Ordnung des Vorbereitungsdienstes für dasi
Lehramt an Höheren Schulen mit den Ausfllhrungsbestimmu »-
gen des Württ . Kultministeriums , wonach anstelle des bisheri¬
gen Seminars für Studienreferendare die Einrichtung eines
Studienseminars für Württemberg in Stuttgart angeordnet
wurde . Das Studienseminar stützt sich auf die Schulen, in denen
die Studienreferendare Unterricht erteilen . Der Seminarleiter
wird auf Vorschlag der zuständigen Schulaufsichtsbehörde durch
den Neichsminister bestellt. Dem Seminarleiter stehen erfahre«
Schulmänner zur Seite , die als Fachleiter die unterrichtliche
Schulung der Studienreferendare in einem oder in mehreren
verwandten Fächern leiten.

189 000 Mark am Tag der Wehrmacht.  Der „La¬
der Wehrmacht" hat in Stuttgart einen großen Erfolg gebracht.
Der Sammelrekord in Stuttgart , der von der Polizei mit
175 000 Mark aufgestellt worden war , wurde mit der Summe
von 189 000 Mark übertroffen . Der neue Rekord beweist, daß
jeder Einzelne die Wichtigkeit des Winterhilfswerkes erkautrt
hat und durch seinen Beitrag die Verbundenheit mit unserer
Wehrmacht zum Ausdruck brachte.

iTeuer bezahlte Schäferstündchen
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte die bei Weide» in

der Oberpfalz beheimatete 23jährige geschiedene Margarete Mäk¬
ler und ihren früheren Ehemann , den 27jährigen Erwin Schmib
aus Vaihingen a. d. F . wegen fortgesetzten gemeinschaftlich be¬
gangenen Betrugs , und zwar die Müller zu sieben Monaten Ge¬
fängnis und Schmid, bei dem es sich um Rückfall und außerdem
noch um schwere Urkundenfälschung handelte , zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis und zu zwei Jahren Ehrverlust . Beide An¬
geklagten hatten nach ihrer Eheschließung im Jahre 1936 einen
heute 71jährigen Witwer in Bad Cannstatt , mit dem die Müller
vor und auch noch nach ihrer Verheiratung mit Wissen und Wik-
len ihres Ehemannes intime Beziehungen unterhalten hatte , »m
mindestens 5000 RM . geschädigt. Sie gingen dabei in der Weis«
zu Werke, daß die Müller dem alten Mann , dem sie ihre Ehe¬
schließung verschwiegen hatte , eines Tages vorlog , sie sei von
ihm schwanger und brauche Geld zur Abtreibung . Einige Zeit
später behauptete sie, in ein Strafverfahren wegen Abtreibung
verwickelt zu sein und eingesperrt zu werden, wenn sie nicht eine'
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trstimiUte Summe zahle. Zum Beweis hierfür legte sie dem Wik«
»ee ein von Schund angekertigtes Schreiben einer angeblichen
Gerichtsbehörde vor , die ihre Angaben bestätigte . Schund selbst
schwindelte dem Witwer 900 RM . ab , die er angeblich als Kosten
einer Strafvollstreckungin eigener Sache an die Gerichtskasse zu
hezahlen hatte.

Ehrlos « Mädchen zu 1 )4 Jahren Zuchthaus verurteilt
Schw. Hall. Die in llnterschefsachgeborene 22 Jahre alte

Frida Lang , die in Stadel , Gemeinde Oberaspach , beschäftigt war,
«utzte sich vor dem Sondergericht in Hall wegen verbotenen Um¬
ganges mit Kriegsgefangenen verantworten . Die Lang hatte
mehrere Male im Jahre 1940 Umgang mit einem polnischen
Kriegsgefangenen gehabt . Die Strafe fiel entsprechend der Ehr¬
losigkeit des Verhaltens hart aus . Die Angeklagte wurde zu
einem Jahr und sechs Monaten Zuchthaus und zu zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Besigheim. Vor dem SondergerichtStuttgart , das am Dienstag
in Besigheim tagte, hatte sich die 26 Jahre alte Rosa Morlock aus
Löchgau wegen Verbrechens des Umgangs mit Kriegsgefangenen
>u verantworten . Das Urteil lautete auf ein Jahr sechs Monate
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von zwei Jahren. An der Strafe kommt ein Monat
Untersuchungshaft in Abzug.

Unterriexingen, Kr. Ludwigsburg (Ungeklärter Un¬
fall .) Am Dienstag früh wurden in der Nähe des Ortsaus¬
ganges ein Motorradfahrer aus Oberriexingen und eine Frau
aus Unterriexingen, die sich, wie jeden Morgen, auf dem Weg
zu ihrer Arbeitsstätte befunden hatte, in schwer verletztem Zu¬
stand aufgesunden . Die beiden Verunglückten wurden ins Kran¬
kenhaus verbracht . Wie der Unfall sich ereignet hat , bedarf noch
der Klärung.

Schwab. Gmünd. (Unbeaufsichtigtes Kind .) Ein vier¬
einhalb Jahre altes Kind , das anscheinend ohne Aufsicht war,
lief am Dienstag abend unvermittelt über die Straße und
«urde von einem Lastkraftwagen erfaßt . Mit Kopfverletzungen
brachte man das Kind ins Krankenhaus.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Karlsruhe. (Fahrlässige Tötung .) Der 31 Jahre alte
Kraftfahrer Heinrich Lauinger aus Ettlingen war nachts wäh¬
rend eines Fliegeralarms mit 50 bis 60 Kilometer Geschwindig¬
keit von Karlsruhe heimwärts gefahren und hatte dabei mit
seinem unbeleuchteten Fahrzeug einen Motorradfahrer über¬
rannt , der tödlich verletzt wurde . Die 3. Strafkammer verurteilte
L . wegen fahrlässiger Tötung sowie Uebertretung der Straßen¬
verkehrsordnung und der Luftschutzvorschriften zu drei Monaten
Gefängnis.

Pforzheim . (Diamante ne Hochzeit .)  Im Kreise von
neun Kindern — zwei Söhne sind im Weltkrieg gefallen —,
13 Enkeln und sechs Urenkeln feierten der 85 Jahre alte Chri¬
stian Küst und seine im 83. Lebensjahr stehende Frau Barbara,
geb . Schwarz , das Fest der Diamantenen Hochzeit.

Meersvurg. (Er wollte zu den Soldaten .) Der 5jäh-
rige Albert , Sohn eines Gastwirts in Meersburg , hatte in der
elterlichen Wirtschaft so viel von den Soldaten und auch vom
„Tag der Wehrmacht " in Konstanz gehört , daß in ihm der Ent¬
schluß reifte , auch einmal zu den Soldaten zu gehen . Am ver¬
gangenen Sonntag benutzte er einen Augenblick , in dem er un¬
beaufsichtigt war , nahm seinen Weg zum Hafen und fuhr als
blinder Passagier mit dem Schiff nach Konstanz . Dort schloß er
sich den vielen Menschen an . die mit den Fahrzeugen der Wehr¬
macht zur Besichtigung in die Kasernen gefahren waren . Durch
einen Anruf bei der Schiffahrtsgesellschaft wurden die Matrosen
auf den kleinen Ausreißer am Hafen in Konstanz aufmerksam und
nahmen ihn in besonderen Schutz.

Pfullendorf , Landkreis lleberlingen . (N i ed e r g eb r a n n t .)
2m Anwesen des Maurers und Landwirts Georg Schilling ent¬
stand ein Brand , der trotz sofortigen Eingreifens das Wohnhaus
samt einem angebauten Schopf vernichtete . Das lebende Inventar
hatte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden können.

Schönau -Baden . (Tödlich abgestürzt .) Beim Heimweg
von der Singstunde kamen drei Männer von der Straße ab und
fielen über eine Mauer . Dabei brach sich der 49 Jahre alte Georg
Bardenstein das Genick und war sofort tot . Die beiden anderen
Kameraden erlitten nur leichtere Verletzungen.

Freitag , den 28. Man izz,

Amtliche Bekanntmachung
Abrechnung und Sicherstellung der Rest¬

bestände an Röstkaffee
Nach den Bestimmungen der Anordnung Nr . 16 der

Reichsstelle für Kaffee haben die Einzelhändler die Ab¬
schnitte N 24/25 der Nährmittelkarte 20, die über Bohnen¬
kaffee lautenden Berechtigungsscheine und die übrigen Be-
darfsnachwerfe für Bohnenkaffee bis zum 31. März 1941
bei den Kartenausgabestellen abzugeben, die hierüber
Empfangsbescheinigungen anzustellen haben.

Außerdem sind die Einzelhändler , die nicht selbst Kaffee
geröstet haben , verpflichtet , mir bis 31. März 1841 ihre
Restbestände an Röstkaffee auf 3 von den Kartenausgabe-
ftcklcn zu beziehenden Vordrucken (Röstkaffee -Bestandsmel-
dung) zu melden. Die Erstschrift der Meldung wird von
mir nach Unterzeichnung und Verdrückung des Dienstsiegels
«n die Einzelhändler zurückgegeben; sie sind von diesen
«ufzubewahren.

Einzelhändler , die ihre Restbestände an Röstkaffee ge¬
meldet haben dürfen diese nur an Personen oder Firmen,
die die Drittschriften der Röstkaffee-.Bestandsmeldung

ihnen aushändigen , abgeben . Die Einzelhändler haben die
Drittschriften aufzubewahren.

Die Herren Bürgermeister weise ich auf den Erlaß des
Herrn Württ . Wirtfchaftsministers — Landesernährungs-
amt Württemberg Abt . 8 — vom 25. März 1941 Nr . D.K.
882 (Reg .-Anz. Nr . 23/41) besonders hin . Der Bedarf an
Vordrucken für die Röstkaffee-Vestandsmeldung ist bei der
Fa . W . Kohlhammer in Stuttgart sofort zu bestellen.

Talw , den 27. März 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 8 . —

Zur Konfirmation:

bei .

s . W. Zaiser, Buchhandlung» Nagold

Ansitz ? in verschiedenen Größen(auch zu Frühbeet¬
fenstern geignet) »

^ÜktzN mit und ohne Glas
Trockenklosett
Pissoir
1 kompl . Warenaufzug mit ca. 20  Meter langem

Drahtseil verkauft.
Wer? sagt die Geschäftsstelle des „Gesellschafters".

onlilm Ilieater Nagold
8sni8t »g 20  vkr

8a » »t»g 14 , I8 .SV uml 2V vdr

Vas sünäige Vors
Für Jugendliche verboten!

Es wird gerauft und wird gesensterlt , es wird
geliebt und wird gelacht, es wird versöhnt und wird
gestritten — und es wird Ihnen großartig gefallen!

Beiprogramm : Einsatz der Jugend
Wochenschau.

I . llot : ftre/ttckssSkek » /
k̂ Isiri , nicht sparen , sonclsrn clas lsclsr aus-
rsiclisncl pflegen!  Dann spart man Lckvks,
clenn gut gepflegte Zchutis halten länger uncl
kleiden längsrschönl kstatü rlich mul ) es eins gute
Lchvhcrsms sein, - meine Erfahrung rät :. d4imm

LrSaL
vis 5rkuke kalten länger onä kleiden länger sckön!

Nt»/

Schützen Sie sich
' vor Verdauungsstörungen und

ihren Folgen, wie Darmträg¬
heit, Magen-, Galle-, Leber-
Beschwerden, Hämorrhoiden.
Nehmen Sic daher vorbeu¬
gend die völlig unschädlichen
Sani -Drops.
Packungen zu RM l. —u. 2.75

Zu haben in Apotheken u. Drogerien Iselshausen, 26. März 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei dem
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Mathilde Vaurrrarm
seb . Vrroß

erfahren durften, sagen aufrichtigen Dank
die trauernden Hinterbliebenen

Zur Frühjahrsputzerei

Bleichsoda - Llasoldia
auch für Wasserenthärtung und zum
Einweichen der Wäsche geeignet

8L » « 088IM

hilslLLLLLcrems
keisev .90plsanülsiMich:

spart Seife
Verbraucherpreis 14 Pfg.
das Paket von 4M Gramm

Saudel «ud Bevkedv
. Die Maschinenfabrik AE . Lorenz Ettlingen erzielte b« -
«Grundkapital von 0,51 Millionen RM . einen Robüb -^
2M Millionen RM . Nach Absetzung der Unkosten
Millionen RM . Steuern und 0,43 Millionen NM
gen , verbleibt , nachdem noch 235 000 RM für sozia^ M ^ ? '
aufgewendet wurden , ein Reingewinn von 122 351 NM ^
desser̂ Verwendung in der Bilanzveröffentlichung im RA. 'njA

Amtl. Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stutat-ri
25. März . Sämtliche Preise sind heute unverändert . ""

Die Stuttgarter Wochenmärkte werden ab Dienstag 1 U»,:,
wieder Dienstags . Donnerstags und Samstags abgehalten M;..'
wochs findet künftig kein Markt mehr statt . Marktdauer zurück!»
1. und 14. April 1941 : auf den Eroßmärkten Karlsvlat,
Schillerplatz von 7.30 bis 10 Uhr ; auf den Kleinmärkten Ri-
marckplatz und Rotenbergstraße von 7 30 bis 11 Uhr : Leonlmo,-'
platz , Feuerseeplatz , Bad Cannstatt und Zuffenhausen von 7«,
bis 16 Uhr . Die Markthalle ist für den allgemeinen Verknot
geöffnet von 8 bis 18 Uhr . Der Blumenmarkt für Medern«
käufer findet von 7.39 bis 8 Uhr statt . Ab 15. April d I o«
ginnen die Märkte bezw . der Verkauf in der Markthalle ein-halbe Stunde früher ; die Schlußzeiten bleiben gleich.

Nördlinger Viehmarkt. Zufuhr: 19 Bullen, 16 Ochsen »7
Stiere , 82 Kühe , 77 Kalbeln , 97 Stück Jungvieh . Press/ -ist
Ochsen und Stiere 40—48 je 4- Kilogramm , Bullen M - Zzn
Kälberkühe 320—650, trächtige Rinder 350—630. Kalbeln M
bis 330, Jungvieh 100—200 RM . Handel ruhig.

Bideracher Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr: 5 Fairen tt
Ochsen, 8 Kühe , 32 Kalbeln , 72 Stück Jnugvieh , 383 UW,
schweine , 7 Läuser . Preise : Ochsen 525—680, Kühe 500—848, sie/
nein 520—600, Jungvieh 270—325, Milchschwcine 32—45 Lm>80- 90 RM . ^

Gestorbene: Johanna Schaber geb. Lehmann, 91 Jahre, Bö-
singen;  Joys . Ruoß , 87 Jahre , Mitteltal - HLü^
Matth . Fischer , Wagner , 66 Jahre , Unteriflingen.

Druck u. « erlag des „Lelellschasrers " : <L.W. Zatssr , Inh . Karl » aller , zag!.AmNiw.
lettor , vkrantworrlich .Schriftleiter :Fri ? Schlang , Nagold . Z»t . ist Preisliste Nr.SjLch

Die heutige Nummer umsaht S Seite«
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Kode . Sei mir sowie bei meiner
gonren fomilis keblt In keinem
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Die neue,IM,

die der Größe der Familie besser
entspricht, findet man viel leichter
und schneller, wenn man das Lau¬
fen spart und eine Anzeige im „Ge-
sellsa aster " suchen läßt , gz

„Immer sllnger"
maodsu srod aaä üisckl
8i» enrdalt . »lls virlivM»
Nsatanckrsils äs» rsiim dr
vsrkalsodtsn lLnodlülläoä

. Isicdl lö- llodsr. x»I »»
ckaaUador bona-

-odä  k>t " »

bobsn Llutärusk, v»
Störungen, , ÛtsrssrsobslowiA

LtoLivsödssibesddvrsräW. .
Losoihmnok-  vnck gsreobir»

dlonatspsokung1—
ltellle» L » s»k UrS»,« »!»k«il^

Orogsris hstsebs
Wilcibsrg: ^ potbsksr öszlshW

Ein Ijähriges, schönes
Mnä

zu verkaufen.
Abstammung

von einer guten Milchkuh.
Karl Walz, Landwirt

Haiterbach, Salzst.-Str. 242

Rohrdorf, den 27. März 1941.
Todes-Anzeige

Unsere liebe, treubesorgte Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Urgroßmutter

Sollliebin Sauft
ist heute früh im Alter von 73 Jahren sanft
entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen
der Schwiegersohn Gottlob Held, Zimmer¬

meister, mit Angehörigen.
Beerdigung Samstag, 29. 3. 194ll 1.15 Uhr.
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Englische Sprüche
Ider britische Botschafter in Washington , Lord Halifax,  hat

E der Pilgrim -Gesellschaft die seit langem angekündigte Din¬
er-Rede über Großbritanniens Kriegs- und Friedensziele ge-

unlten Er eröffnete sie mit einem besonderen Lob für seinen
lmtsoorgänger , den verstorbenen Lord Lothian , dessen Ver¬

dienste um die englisch -amerikanische Verständigung er rühmte.
Nack dev inzwischen gebräuchlich gewordenen britischen Diktion

nnte Halifax dett Nationalsozialismus „die neue Philosophie
totalitären Diktatur " . Halifax wandte sich dann der „neuen

Ordnung" zu, von der er die seltsamsten Vorstellungen zu publi-
neien suchte. Er unterstellte dabei ohne weiteres britische Bräuche
und Begriffe als Auffassungen oder Absichten der Mächte des
Dreierpaktes und sprach von einer Aufteilung der Welt in eine
herttnrasse und in andere Völker , die ihre Rechte und Inter¬
essen der beherrschenden Kaste unterordnen müßten . Um die
amerikanische Öffentlichkeit weiterhin im Sinne der seil einigen
Monatbn üblichen Agitation aufzuputschen , behauptete auch
Halisak. Deutschland verfolge Weltherrschaftspläne , und würde
eines Tages „über das , was jetzt die Enge von Dakar wird ",
sichans den amerikanischen Kontinent stürzen.

Mt erstaunlicher Offenheit bestätigte er dann unsere Kenntnis
m den britischen Kriegszielen , die , obgleich mit wohlklingen¬
den Begriffen umschrieben , auf eine Sicherung des britischen
Imperiums hinauslaufen . Das britische Empire könne sehr gut
das Merkmal der größeren Welteinheit von morgen werden.
An vieler Beziehung müsse die Welt in Zukunft als ein einziges
Tanzes behandelt werden . Das sagte der gleiche Mann , der
zuvor Deutschland einer totalitären Philosophie bezichtigt hatte.
Zu dem Wiederaufbau des Geschäftes nach dem Kriege , für den
Erohbritannien sein Aeußerstes tun wolle , brauche es eine ge¬
meinsame Aktion aller , die — im britischen Sinne — guten
Mens sind. Ohne Rücksicht auf die Geschichte schob der Bot¬
schafter die Schuld an den letzten fünf Kriegen einfach auf
sDeutschlandund erklärte , man müsse sicherstellen , daß das Reich
nicht zu seiner vorherigen Politik zurückkehren könne.
! Dann mußte allerdings auch !>iese zweckoptimistische Tischrede
.aus die große Gefahr zu sprechen kommen , in die England sich
M durch seine Kriegserklärung gebracht hat . Halifax wies
aus die „Schlacht im Atlantik " hin und äußerte schließlich, die
Mnung auf einen Sieg basiere nicht zuletzt auf der großzügigen

'Me der Vereinigten Staaten . Für diese Hilfe , die doch keine
Rettung mehr bringen kann , zu werben , ist ja die Aufgabe des
Pilgrims Halifax , der auch diese Ansprache dienen sollte.

Schlösser im Mond
.' Englands Wiederaufbau nach dem Kriege ist ein beliebter
Eegenstand für Leitartikel in den englischen Blättern sämt¬
licher Richtungen geworden . Der Wiederaufbauminister Green-
Zood  hat für die ihm hörige Presse seiner „Labour Party"
W diesem Zweck ein paar goldene Worte geprägt : „Der Zweck
ides Wiederaufbaues ist die Bereicherung des Volks¬
lebens ". Der „Daily Herald " sagt , der Wiederaufbau müsse
der Nation die Aufsicht über alle wichtigen Betriebe und Dienst¬
stellen geben. Mit weniger könnte man nicht zufrieden sein . Im
Augen erklärt das Platt , dürfe es kein Zurück zu der völlig
«rusenen Borkriegswelt geben , wo die Volksgemeinschaft in
der Eewalt unkontrollierter mächtiger Privatinteressen war.
Das liest sich prächtig . Kein Wunder , daß die englischen Gimpel
aus diesen Leim gehen . Fast ein Drittel des englischen Volks¬
einkommens war arbeitsloser Kapitalgewinn und dergleichen
mehr. Das Kapital ist aber größtenteils nach den Vereinigten
Staaten geflüchtet oder verloren gegangen . Ereenwood und Kon¬
sorten versprechen also ihren Anhängern ein besseres Leben
genau in dem Augenblick , in dem die Eoldfabrik stillgelegt
murde.

Englands Rohstoffzufuhren bleiben aus
An der britischen Baumwollbörse sieht es , wie der Londoner

Korrespondent von „Aftonbladet " meldet , recht schlecht aus . Sie
wird nämlich aller Voraussicht nach am Monatsschlutz zugemacht.
An Zeichen, daß England nicht mehr in der Lage ist, seine Roh-
siosszufuhren aufrecht zu erhalten.

Die Plutolraten verdienen
Die englischen Stahlmagnaten verdienen gut am Kriege . Die

Jahresbilanz der English Steel Corporation Limited , Commel
">ard Company L Handfeel Limited , wie auch die Bilanzen
mderer großer Konzerne , sehen nämlich , wie der Londoner Kor-
Wondent von „Aftonbladet " berichtet , günstig aus und zeigen
«otzder höheren Steuerlasten gegenüber 1939 höhere Gewinne.

Kiikzhosiger Vorschlag des „Daily Mirror"
Die Einstellung von Hunderten von Betrieben der Veklei-

AMmdustrie infolge Rohstoffmangels veranlaßt den „Daily
. tn einer seiner letzten Ausgaben zu der Anregung,
jlder Engländer solle bis zum Alter von 21 Jahren zum Tragen
^fHosen gezwungen werden . Wer von den Jugendlichen
W Männern bis zu diesem Jahresalter lange Hosen besitzt,

ue gezwungen werden , sie abzuschneiden und die abgeschnit-
mep Stücke Sammelstellen zuzuleiten . Aus den so gewonnenen

Mn soll dann die neue Kleidung hergestellt werden.

Rach Annahme der
Sieben -Milliarde -Vorlage

Li?/ * ""Ekanische Senat billigte mit 67 zu 9 Stimmen die
lant/̂ E ^ ^ u-Dollar -Vorlage zur Durchführung des Eng-
g^MMesetzes . sind, wie ihr Amerika -Berichterstatter Paul
IUM- ' »Deutschen Allg . Zeitung " meldet , bereits Liefe-
^ Gegenwert von 1M0 Millionen aus den vorhandenen
Willit Kriegsbeständen der amerikanischen Armee be°
Ni-»» ' I" ^ die Gesamtsumme für die unmittelbare Unter-
!vr ^ bedrängten England 8309 Millionen beträgt . Sena-
z. - « n Gegner des Gesetzes, teilte dazu mit , England
bin«» ^ Waffe,uninisterium wissen lassen , diese Summe bleibe

Englands Bedürssnissen zurück.
Vent»!̂ EEer Knox betonte , über die Einteilung der Zu-
svnk» müsse „mit Hilfe von Presse und Rund-

L ^ Geheimnis walten . Er teilte immerhin mit , ein
öili--»?̂ ' aus Hüll , Stimfon und Knox werde die

bmten. Weiter wurde auch die Erweiterung des seit
Bewirt!» amcrikanisch -kannd.ischen Abkommens über die
senb-il » ^ Großen Seen bskanntgemacht . Danach dür-
kltu r, nunmehr dort auch Kriegsschiffe bauen zur Ent-
Dis der stark überbesetzten Atlantikhafen Kanadas.
!AuK tw darüber begannen im Juni 1939. Der Ab-
Diiitmi,«^ -»h"" ^ llWen betreffend die Uebergabe der neuen
2vleln m die Vereinigten Staaten auf den britischen
«ird eb-/k" rr " sundland bis Trinidad bzw . Britisch -Euyana

' — msss gemeldet , wozu es dreimonatiger Verhandlungen
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Jugoslawien dem Dreimächtepakt
Leigetreten

Die Unterzeichnung des Abkom¬
mens durch Ribbentrop und
Zwetkowitsch . (Ess-l,Presse -Vild-
Zentrale , Zander .-M .-K .)

HMW

(Kartendienst Erich Zander , M .)

Empfang beim Führer im Schloß Belvedere
Der Führer im Gespräch mit Ministerpräsident Zwetkowitsch.
Links Gesandter Dr . Schmidt . (Presse -Hoffmann , Zander -M .)

mit London bedurfte . Die Bauzeit wird auf drei Jahre geschätzt.
Auch wurde bekanntgemacht , daß reparaturbedürftige Schiffe in
der Nähe der amerikanische » Küste ihre Fahrt verlangsamten in
Erwartung der Erledigung des Komplexes des Hilfegesetzes.
Präsident Roosevelt erhielt das Milliardengesetz mit Flugzeug
Dienstag nacht . Es erfolgte auch die Sperrung zweier wichtiger
pazifischer Verteidigungszonen für fremde Schiffe , nämlich in
der Subicbai bei den Philippinen und am Kondiak -Eiland.

Die schnelle, durchaus glatte Erledigung des Ausführungs¬
gesetzes zu.r Bill 1776 kommt selbst Optimisten überraschend . Als
die Vorlage eingebracht wurde , bestand ziemliche Uebereinstim-
mung in Washington darüber , daß die Opposition den Kampf
für Abstriche aufnehmen werde . Aber mit der Annahme des
Rahmengesetzes erhob sich im Lande eine so starke Stimmung
für schnelle und gründliche Verwirklichung feiner Ziele , daß den
frondierenden Senatoren zumeist der Mut entschwand zu wei¬
teren Ouerstößen . Auch außerhalb des Kongresses hat seitdem
die Opposition , die sich wesentlich in Anklagen gegen die Admini¬
stration , sie wolle den Krieg , ausdrückte , bedeutend nachgelassen,
i Daraus abzuleiten , daß sich der Wille zum Krieg erheblich ver¬
stärkt habe und daß sich ein Meinungsumschwung vollzöge , wäre
wahrscheinlich trotzdem falsch. Eine Eallupziffer , die allerdings
drei Wochen zurückliegt , ermittelte nur 17 Prozent der Befrag¬
ten als kriegswillig . Aber auch das beweist nicht alles , was das
schließliche Ergebnis der Diskussion angeht . Denn die überwie¬

gende Mehrheit in den Vereinigten Staaten,w ill den Fall
Englands unter allen Umständen verhindert
sehen, die Administration nach allen Zeichen eingeschlossen . Das
Land ist also bereit , jedes Risiko aufzunehmen , um die Kata¬
strophe Englands zu verhüten . Alles weist darauf hin , daß zu
diesen als annehmbar geltenden Risiken auch die Pompoes , die
sogenannte „Schiffsbrücke nach England ", gehört , also
wenn nötig , die Begleitung von Transporten durch amerikanische
Streitkräfte.

Endlich erklärte der Leiter der Rüstungsproduktion im Haus¬
haltsausschuß des Senats , Knudsen , die Vereinigten Staaten

^könnten Rüstnngsmaterial doppelt so schnell wie Deutschland
Herstellen und eine Sieben -Milliarden -Produklion innerhalb
zweier Jahre bewältigen.

Wesse « Interessen find mSchtiger?
Komplizierte „Freundschaftspolitik * der USA.

Neuyork , 27. März . Wie her Washingtoner Berichterstatter von
„Neyyork World Telegram " meldet , steht die USA .-Regierung
infolge des Widerstandes von Abgeordneten der West staaten
neuen Schwierigkeiten in ihrer sogenannten Freundschaftspolitik
zu den südamerikanischen Nationen gegenüber . Dieser Widerstand
komme aus dem Lager der Abgeordneten jener Weststaaten , deren
Haupterzeugnisse Wolle und Fleisch  seien . Die Regierungs¬
anhänger im Senat hätten geglaubt , daß die Luft einigermaßen
gereinigt sei, als sie kürzlich eine vom Repräsentantenhaus an¬
genommene Vorlage strichen , die der USA .-Marine den Einkauf
argentinischen Vüchsenfleijches erlauben wollte . Nunmehr stellten
jedoch die Regierungsanhänger etwas verspätet und unerwartet
fest, dyß das Abgeordnetenhaus in die jüngste Finanzforderung
für den Wehretat eine Klausel eingefügt habe , die der IlSA .-
Wehrmacht auch den Ankauf im Auslande hergestellter Wollstoffe
untersagt . Somit sei der Wehrmacht und Marine nicht mir un¬
tersagt , argentinisches Büchsenfleisch  einzukaufen,
sondern auch argentinische und besonders uruguayische Wolle.
Im Staatsdepartement sei man darüber äußerst ungehalten.

Die in Valparaiso erscheinende Zeitung „Opiniyn " erklärt in
einem Artikel zur Lage der i b e r o a m e r i ka n i s che n S ta q -
ten.  die USA . übten , nachdem sie die anfänglich feierlich erklärte

Neutralität aufgegeben hätten , einen Druck auf die Süd¬
amerikaländer  aus , um ihnen die Souveränität zu nehme«
und sie in ihr System einzuspannen . Jetzt seien die USA . daran,
auch den Handelsverkehr unter den Ländern des amerikanischen
Kontinents zu verhindern , um die gesamte Wirtschaftskraft dieses
Erdteils der USA .-Wirtschaft dienstbar zu machen , was zu einer

vollständigen wirtschaftlichen Unterwerfung der amerikanische -'
Nationen unter die USA . führe . Das Blatt schließt , es müsse
die Möglichkeit einer gemeinsamen Aktion  der unab¬
hängigen iberoamerikanischen Länder zur Verhinderung der wirt¬
schaftlichen Aussaugung durch die USA . erwogen werden.

Niederlage Englands und der USA.
11 Feststellungen der Ngenzra Stefan ! zum Neuordnungs¬

willen der europäischen Völker
DNB Rom , 27. März . Den Eindruck der öffentlichen Meinung

der Welt über den Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächte¬
abkommen faßt Agenzia Stefani wie folgt zusammen:

1. England hat eine neue Schlacht verloren.
2. Auch Europa ist sich nunmehr des historischen Gegensatzes

zwischen seiner eigenen und den englischen Interessen bewußt.
3. Es werden angesichts der heute herrschenden Atmosphäre

mit der Zeit weitere Beitritte zum Dreimächtesbkommen er¬
folgen.

4. Daß der Beitritt Jugoslawiens nach der Rede Roosevelts
erfolgt ist, beweist , daß der Bluff der Demokratien keinen Ein¬
druck mehr macht.

5. Die große Triebkraft der Nchsendiplomatie ist das tief in
den europäischen Völkern verwurzelte Gefühl für geschichtliche
Tatsachen , das sie zur gegenseitigen Solidarität treibt.

6. Die europäischen Völker sind sich dessen bewußt , daß ihr
Schicksal von der Möglichkeit abhängt , Europa einen eigenen
Lebensraum zu sichern, und sind von dem Willen beseelt , diesen
Lebensraum zu organisieren.

7. Jugoslawien hat festgestellt , daß die unmenschliche britische
Hungerblockade das jugoslawische Volk zur Verarmung und
zum Hungern verurteilte , und hat durch den Warenaustausch
mit Deutschland und Italien das natürliche Mittel gefunden,
sich gegen diese Gefahr zu schützen.

8. Der versuchte englische Plan , im Balkan die hundert Divi¬
sionen zu finden , die England fehlten , ist gescheitert.

8. Jugoslawien , das sich nunmehr zu den antibritischen Kräf¬
ten geschart hat , kommen im neuen Europa auf Grund seiner
16 Millionen Einwohner wichtige Aufgaben zu.

10. Der Kampf um die Neuausrichtung der jugoslawischen
Politik hat vier Monate lang gedauert , und alle engli !ch-ameri«
konischen Intrigen sind an dem gesunden Menschenverstand de»
jugoslawischen Volkes , dem Verantwortungsbewußtsein seiner
führenden Männer und der politischen Klugheit des Prinzregen¬
ten Paul kläglich gescheitert.

11. Der Wortbruch Lloyd Georges und Wilsons ist allen euro¬
päischen Völkern noch lebhaft in Erinnerung.

12. Die Drohung Edens , daß nur die Völker , die für England
Partei ergreifen , das Recht haben würden , aus dem englischen
Sieg Nutzen zu ziehen , hat Edens Niederlage in Sofia und
Belgrad nicht verhindern können.

13. England verlangt von den europäischen Völkern Soldaten,
die für Albion kämpfen . Die Achse verlangt von ihnen nur , daß
sie ihr helfen , die Ruhe und Sicherheit und den Wohlstand
Europas zu schaffen.

14. Nachdem es Europa 206 Jahre ausgebeutet hat , muß Eng¬
land anderswo eine Existenzgrundlage suchen. Rußland und
Japan versperren ihm in weiten Gebieten den Weg . Afrika ist
die natürliche Fortsetzung Europas . London bleibt also nichts
anders übrig , als sich mit den englischsprechenden Völkern zu
verschmelzen und sich, solange es noch möglich ist, vor den ehr¬
geizigen Absichten der USA . zu schützen, da es sonst Gefahr läuft,
ein Dominion der Vereinigten Staaten zu werden , ebenso wi«
Kanada und Südafrika heute englische Dominien sind.

Neichsarbeitsführer Hierl begab sich auf Einladung Des
Neichskommissars Reichsminister Seytz -Jnquart nach Hol¬
land . Bei dieser Gelegenheit besuchte der Reichsarbeitsfüh¬
rer den niederländischen Arbeitsdienst und damit zum
erstenmal einen außerdeutschen Arbeitsdienst . Reichsleiter
Hierl empfing den Kommandanten des niederländischen Ar¬
beitsdienstes , Major Breunese.

Raf Verhulst gestorben . Im Alter von 75 Jahren starb in
Aachen der flämische Dichter Professor Raf Verhulst , der erst
vor kurzem von der Universität Hamburg mit dem Rem-
brandt -Preis ausgezeichnet worden war . Der greise Dichter
und Gelehrte war von jeher ein großer Freund Deutsch¬
lands , wo er auch seine zweite Heimat gefunden hatte , nach¬
dem er am Schluß des Weltkrieges wegen seine » Kampfes
für eine freie flämische Heimat an der Seite Deutschlands
in Belgien nicht mehr sicher war.
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Eine Frau rettet das Kali
Von Wilhelm Scheuermanu ^

Das Elsaß ist von jeher reich gewesen an beneideten Erd¬
schätzen. Als Gold und Silber der Maßstab aller Dinge waren,
zog der Winkel am Oeberrhein begehrliche Blicke auf sich. Denn
hier gab es Gold und Silber . Das Gold wurde als feiner Staub,
zu dem der jagenhaste Schatz des Nibelungen im Stromschotter
zermahlen war , aus dem Sand des Rheins gewaschen. Ortsnamen
und Flutzausbeutedenkmünzen erinnern noch an diese nasse
Goldgewinnung.

Das Silber des Wasgaus war aber die eigentliche Schuld, datz
Frankreich den Raub des Elsaß mit der Aneignung der habs¬
burgischen Hausmachtgebiete bei Ensisheim im WestfälischenFrie¬
den begann . Es sollte freilich sein geringster Gewinn sein. Denn
die Silberadern - von Markirch und Leberau erwiesen sich als
schon erschöpft.

Dasür kam nun ein anderer , früher nicht geschätzter Mineral¬
fund zu immer größerer Bedeutung , das Erdöl . An der damals
einzigen Stelle im französischen Machtbereich, an der ersten auf
Volksdeutschem Boden, erflotz Lei Pechelbronn im nördlichen
Elsaß eine Petroleumquelle.

Und wiederum eine Zeitspanne später , das war schon, als
Elsaß und Lothringen als Reichsland wieder zum deutschen
Baterlande gehörten , tat der elsässische Boden abermals seinen
gabenfreudigen Schoß auf und bescherte etwas , von dessen Wert
man erst seit den bahnbrechenden Arbeiten des deutschen Che¬
mikers Justus von Liebig eine Ahnung hatte : das Kali.

Das elsässische Volkslied behauptet , daß in alten Zeiten di«
ganze oberrheinische Ebene ein See gewesen sei. Die Vogesen
und der Schwarzwald hätten beiderseits die Ufer gebildet , an
denen die Menschen damals ihre Schiffe angelegt hätten . Am
Männelstein im mittleren Wasgau wollte man früher sogar die
eisernen Ringe gesehen haben, wo die Kähne angebunden
wurden.

Wichtiger für die Entdeckung des Kalis war die Beflissenheit
eines jungen Privatdozenten , und noch wichtiger das Vertrauen»
das einige Gebleute des Landes in seine Ueberzeugung setzten.
Man errichtete Bohrtürme und ließ sich di« Sache etwas kosten.
Und man hatte seinen kleinen Sport , indem man zusammen¬
kam, um sich bei einem behäbigen Festesten über Aussichten und
Erfolge alle Jahre einmal etwas berichten zu lasten. Oder viel¬
mehr vorläufig über Mißerfolge . Keine Krume Kali kam zum
Vorschein.

Unter diesen Umständen beschloß der hohe Rat der Geldgeber,
die aussichtslose Sache endlich aufzustecken. Der alte Großindu¬
strielle von Schlumberger aus Eebweiler sollte als Vorsitzender
bei der nächsten Versammlung der Gewerken in Mülhausen die
Einstellung der Bohrungen und die Auflösung der Gewerkschaft
anregen . Das kam nun etwas anders.

In den Kreis der Geldgeber hatte man ein altes Fräulein
ausgenommen, eine sehr reiche Dame, mit allen anderen Mit¬
gliedern versippt und verschwägert, zudem ein reizendes Men¬
schenkind. Sie hatte nie recht gewußt, was sie mit ihren zusam¬
mengeerbten Millionen anfangen sollte, und wenn einmal ein
paar Tausende verlorengingen , spürte sie es nicht weiter . Ihre
Hinzuziehung war gut gemeint gewesen und wirkte wundertätig
aus das ältliche Dämchen. Sie hatte einen Lebenszweckgefunden
und zudem eine herrliche Unterhaltung . Man hatte ihr nicht
gesagt, daß dieses Treffen der Gewerke das letzte sein sollte, und
als Schlumberger seine Rede hielt , fiel ste aus allen Himmeln.
Sie füllte ihr Sektglas schnell einige Male nach und erhob sich
dann zum großen Erstaunen — sie hatte noch nie geredet, und
die ganze Geschichte war programmwidrig — zu einer Entgeg¬
nung . Si - widersetzte sich der Auflösung. Es wäre bisher all«
Jahre so schön gewesen, wenn man sich getroffen habe, und es sei
eine große Sache, und da müsse man wohl ein wenig Geduld
haben, und — na Prosit!

Nun war der alte Schlumberger ein viel zu höflicher Mann,
als daß er einer Dame, und zumal seiner guten alten Base,
etwas versagen konnte. Er verbeugte sich also in liebenswür¬
diger Ergebung und sagte : „Weil unsere liebe Base anderer An¬
sicht ist, ziehe ich meinen Vorschlag zurück. Also bohren wir weiter.
Immerhin , ich meine, wir sind Geschäftsleute : Die Verlängerung
gilt nur für ein Jahr !"

Die Bohnungen wurden also fortgesetzt, und genau nach zwei
Wcchsn war das erste Kalilager erbohrt ! So verdanken wir
also die Kalilager bei Wettolsheim , Wittelsheim usw. schließlich
dem kleinen Schwips des guten Fräuleins , das inzwischen längst
wie ihr Vetter Schlumberger das Zeitlich; gesegnet bat.

Es ha" - - ein anderer G " nd ?" m

2O
eManzm
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verkrachter Weinbergb'esitzer, der immer nur so viel Geld hatte,
wie Wn der Gerichtsvollzieher gerade in Händen ließ. Als er
die Erotzmögenden Bohrtürme errichten sah, fing er auf seinem
Nachbargruudstück auch damit an . Es waren Attrappen , denn
zum Tiefsührcn des Bohrers langte es nicht. Man kannte den
Mann , und die Gewerke störte sein Treiben nicht. Vis bei ihnen
die Nachricht von dem Fiindigwerden eintraf . Die kam nämlich
gerade von dem an die Attrappen angrenzenden Grundstück. Nun
war es Zeit , ehe das Vorkommen des Kalis öffentlich bekannt
wurde, sich mit dem Nebenbuhler abzufinden und ihm alle Bohr¬
rechte abzukaufen. Der hatte indessen Lunte gerochen, und es soll
ein ganz hübsches Vermögen gewesen sein, das auf den Tisch
des Hauses gezahlt wurde.

So erzählt sich da oben in den elsässischen Kalirevieren das
Volk. Vielleicht dichtet es, vielleicht ist es im Begriff , neue Berg-
mannssagen zu sagen. Aber das ist sein Recht. Das Gold im
Rhein hat leine Nixen und Albe, 'die es hüten , die Markircher
Silberzwerge sind in alle deutschen Sagensammlungen überge¬
gangen , sogar das Petroleum von Pechelbronn hat längst sein
Erdölmännchen . Warum sollen die Kalifelder allein des Zauber»
der Legenden entbehren?

Kleine Indiskretionen «m sehr̂ diskrete Gegenstände
. Eine der köstlichsten Veranlassungen zur Erfindung eines heute
als unentbehrlich geltenden Bekleidungsstückesbietet — wen» es
einmal gesagt werden darf , die Damenkniehose, die ehedem —^
und gar zuweilen heute noch — wie Schratsegel im Winde ge¬
schwellt, von Wäscheleinen hing . Noch bis zum End« des acht¬
zehnten Jahrhunderts wäre der Gedanke, daß Frauen etwas Le»
männlichen Beinkleidern Aehnliches tragen sollten oder könnten,'
als außergewöhnlich und vollständig absurd belacht worden.
Dann aber kam die französische Revolution und mit ihr ein
neuer Frauentyp -Frauen , die nach einer Stimme im öffentliche»
Leben verlangten , die in die geheiligten Bereiche der Männer
eindringen und offen Politik treiben wollten» Katt wie bisher
hinter den Kulissen zu intrigieren.

Eine solche Frau war Thäroign «. de Msrecourt , die sich wie
eine Amazone aufführte , einen großen Federhut nach Kriegerart
und Pistolen und einen Säbel im Gürtel trug . Sie verschafft«
sich einen zweifelhafte » Ruf durch die Verfolgung von Frauen,'
denen man monarchistischeGefühle nachsagte. Eie zog sich äußert
dem die Feindschaft der Pariser Marktfrauen zu durch ihr her¬
ausforderndes und hochmütiges Benehmen . Eine » Tages nun»
da sie auf dem freien Platz vor dem Markt säbelrastelnd einher¬
stolzierte, wurde sie plötzlich von einer Anzahl Mannweiber er¬
griffen , die sie entwaffneten . Für die Demütigung der Amazone
hatte man schon längst alles vorbereitet . Schnell hatte man «ine
kräftige Rute herbeigebracht, kräftige Arme hielten sie fest, Lo¬
ste vornüber und dann Hagelten ihr auf die entblößt « Kehrseite
so saftige Hiebe, daß ste bald das Bewußtsein verlor.

Dieser Vorfall erfüllt « eine Reihe gleichgesinnter revolutionär
rer Frauen mit Angst und Schrecken. Sie waren keineswegs emp¬
findlich oder zartbesaitet , sie vermochten der Guillotine tapfer
entgegenzusehen, aber öffentlich gezüchtigt zu werden , das schien
ihnen weit schlimmer als alles andere . Da wer es denn Madam»
Roland , eine sehr kluge Frau , die den Einfall hatte , jene» heut«
unentbehrliche Bekleidungsstück der Damen anzufertigen , weni¬
ger , um den Schmerz zu lindern — als um in allen Lagen nicht
die — Scham zu verletzen. So geschah denn bald allgemein , daß
Frauen Hosen trugen.

Nun hört man ja oft sagen: Er oder Sie hat die Hosen an,
um damit den Respektgrad innerhalb einer Ehegemeinschaft an»
zudeuten. Ich habe mir die Mühe gemacht und bin dem Ursprung
diese, Wortes nachgegangen — und da kam ich zu einer zweiten
Erklärung der Erfindung der Damenhosen. Ein Herr Alexander
von Oxford — zeichnet dafür verantwortlich . Er berichtet, daß

einstmals ein sehr selbstbewußter Mann stets, wenn seine NrM
auftrumpfte , zu sagen pflegte : „In diesem Haushalte bin i» . .
allein , der die Hosen anhat !" (Weil ja früher , wie schon ae!-w»
Frauen derlei Kleidungsstücke nicht trugen .) Seiner ewigen Re¬
densart und Hinweise auf dieses alleinige männliche Ättrik».!
überdrüssig, beschloß sie, ihm endlich einmal diesen Wind aus
seinen Segeln zu nehmen. Sie beauftragte daher ihre Putzmache.
,rin, ihr ein ähnliches Kleidungsstück anzufertigen , das zierlich
und nicht unansehnlich sein sollte, daß sie es mit Anstand und

«-bequem zu tragen vermöchte. - >

^ Als nun eines Tages wieder ein ehelicher Zwist ausbrach i»
besten Verlauf die verhaßten Worte : „Ich allein trage die Hosen
im Hause" fielen, da lüftete sie plötzlich ihr Kleid und zeigte dem
vor Erstaunen starr werdenden Ehemann das Keeiouagsstiick da-
sis erfunden hatte , wobei sie triumphierend ausrief : „Nun was
meinst du wohl, was das ist, he?" Aber nur kurz war die' Der.
blüffung des Gatten und spottend meinte er : „Das ? Das sind
,gar keine Hosen. Das sind höchstens ein Paar Kniewärmer !" Doch
Unterließ er seit dieser Zeit die Anwendung des sonst stets ge.
brauchten Satzes . Aber die „Knickers", die Hosen für Fraudn)
Llieben seitdem bestehen, wozu nicht zuletzt die Putzmacherinbei)
sKZLH «.M ^ rstmqlig angefertigt hatte . ' Alav SölmundV

Wirtschaft
Reichsvankausweis vom 22. März . Nach dem Ausweis dn

Deutschen Reichsbank vom 22. März 19U hat sich die Anlage d»
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertvapieren w«.
ter 24 373 Millionen NM , vermodert . Im einzelnen betragen
dre Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzweck.
sein 13 966 Millionen NM ., an Lombardforderungen 2ö Mil¬
lionen RM , an deckungsfahigen Wertpapieren 32 Million»
RM . und an sonstigen Wertpapieren 351 Millionen RM. Du
Deckungsbestand an Gold und 'Deviscn beträgt 78 Millionen RM
Die Bestände der Neichsbank an Nentenbankscheinen stellen sich
auf 304 Millionen RM, . diesenigen an Scheidemünzen auf 1U

Die Reichsfchuld im Dezember 1940. Nach Mitteilungen in
„Wirtschaft und Statistik " über die Neichsschuldüberwog im De¬
zember 1940 wieder die Zunahme der langfristigen Schulden
(1,72 Milliarden RM .) gegenüber der Inanspruchnahme kurz¬
fristiger Kredite (0,76 Milliarden RM .) erheblich. Die Auslands¬
schulden des Reiches nahmen im letzten Kalendervierteljahr IW
um 17,8 Millionen RM . ab.

Im Geschäftsbericht der Württ . Kreditverein AG., Bodenkredit¬
anstalt Stuttgart , für 1940 wird hervorgehoben, daß das Institut
der dringenden Nachfrage nach Pfandbriefen nur in kleinstem
Umfange entsprechen konnte. Der Umlauf an Pfandbriefen betrug
am Ende des Berichtsjahres 111,31 Millionen RM . gegen 110,02
im Vorjahre . Von der Zunahme entfallen 610 500 RM , auf den
4prozentigen Typ . Der Verkauf der 4,5prozentigen Pfandbriefe
wurde August 1940 eingestellt. Trotz der Drosselung der Neubau¬
tätigkeit und der Flüssigkeit der Kreditmärkte brachte das In¬
stitut im Berichtsjahr neue Hypotheken in Höh? von 6,7 Millio¬
nen RM . zur Auszahlung . Die Rückzahlungen konnten auf 3,4
Millionen RM . beschränkt werden (i. V. 6,4). Der gesamte Be¬
stand der aus eigenen Mitteln begebenen Hypotheken hat sich wie¬
der um 3,2 Millionen RM , erhöht . Der Reingewinn beträgt OM
(0,30) Millionen RM . zuzüglich Vortrag 0,34 (0,339). Dividende
wieder ü Prozent.

Zimmermann jun . «. Cie. AG., Stuttgart . Nach der im RA,
veröffentlichten Bilanz werden als Rohüberschuß 453 425 NM,
(i . V, 461070) aufgeführt , nachdem vorweg 150 000 RM, der
freien Rücklage zugeführt sind, die nach einer weiteren Zuwei¬
sung von 60 000 RM aus dem Reingewinn von 1939 auf die hohe
Summe von 920 000 RM kommt bei einem Eesamtkapital von
500 000 RM . (gesetzliche Rücklage 50 000 RM, ), Als Gewinn wur¬
den 152 620 (116 664) RM , ausgewiesen, der sich durch den Bor-
trag auf 159 000 (126 380) RM . erhöht . Das Kapital selbst, ein-
geteilt in 500 Namensaktien zu 1000 RM , ist zu 100 Prozent in
den Händen der Hornschuch-Eruppe in Unterurbach , ebenfalls ein
Unternehmen der Textilbranche (Baumwollspinnerei , Zwirnerei
und Weberei ).

Gemüse- «nd Obstkonferoen sind bewirtschaftungsfrek. Ein im
landwirtschaftlichen Neichsministerialblatt Nr . 12 veröffentlichter
Erlaß des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
vom 13. März 1941 bestimmt, datz die Bewirtschaftung von Ge¬
müsekonserven (Schwarzblechdosen) mit Wirkung vom 24, März
1941 aufgehoben wird . Nach diesem Zeitpunkt können Gemüse¬
konserven, soweit beim Einzelhandel noch Vorräte vorhanden
sind, ohne Karten an Verbraucher abgegeben werden.
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Verwundert streicht sich Sabine über die Stirn . Kann

sich ein Mensch so ändern in einer einzigen Nacht?
Nun ist sie zum ersten Male ganz allein in der Welt,

denn früher hatte sie doch wenigstens immer noch di« Ge¬
danken an Martin Görn.

Müde dreht sie sich um «nd geht die Treppe hinauf in
tzr Zimmer. Sie will wirklich noch ein paar Stunden
schlafen. Sie ist so furchtbar müde — von allem!

Doch Sabine schläft nicht lange. Die Sonne , die bald
darauf schräg in ihr Zimmer scheint, weckt sie wieder auf.

Sabine fährt mit beiden Beinen aus dem Bett : Himmel,
sie hat ja Pflichten! Sie ist allein im Haus, und da sind die
Hunde, die morgens ihr Futter bekommen, und das Pferd.
Wenn sie bloß wüßte, was der Alois jeden Morgen mit
Lrgo macht? Was gibt er chm zu fressen?

Sabine hat keine Ahnung von den Lebensgewohnheiten
eine- , Pferdes . Auf dem Lehrerhof gab es nur Kühe, denn
der Fuchs, der noch dort im Stall stand, als sie zum ersten¬
mal hinkam, wurde bald darauf abgeschafst.

Sieben Uhr in der Frühe ! Sabine steht auf ihrer
Galerie und sieht über die Wiesen und den See. Und dann
überkommt sie ein unwiderstehliche» Verlangen, jetzt ganz
schnell an , Wasser hinunter zu laufen und in die kalt« Flut
zu tauchen. Wenn sie ganz schnell macht» kann sie in einer
knappen halben Stunde wieder zurück sein, und Argo kau»
st« ja vorher noch aus dem Stall aus die Wies« lasten.

Wie der Wind steckt sie in ihrem Badeanzug und streift
da» leicht« bunte Strandkleid darüber — so, nun ist ste fertig.

Nrga Metzert t« s«tv« Box i» Stall tziateu am Wald¬

rand und fährt ihr mit seinen weichen Nüstern zart in da»
Gesicht, als wolle er fl« begrüßen.

Sabine faßt ihn am Halfter : „Komm schön heraus.
Argo, und sei lieb und brav und gut. Ich komm bald
wieder !*

Sie nimmt dann Pan und Silvu « an den Halsbändern:
»Schnell hinab zum See !"

Wie ein Dreigespann sausen st« über die Wiesen, daß
Sabines Haare flattern . Im Handumdrehen steht sie und
fühlt mit der Fußspitze in da» Master hinein. Oh, es ist noch
verflixt kalt. Schadet nicht», nur Mut und hinein ! '

Aber es ist doch gut, daß die beiden großen Hunde sich
»eben Sabine in den See stürzen und auf si« zu schwimmen
und täppisch versuchen, mit ihr zu spielen. So muß sie sich
tummeln und wehren, damit ste ihr mit ihren großen Pfoten
nicht weh tun. und wird schnell warm dabei. ^

Nun ist es wunderschön! Sabine schwimmt ein Stück
in den See hinein und dreht sich da auf den Rücken. Ganz
still liegt sie mit ausgebreiteten Armen auf der Oberfläche
de» Wasser», den Kopf tief zurückgedrängt, und läßt sich leise
von den Wellen schaukeln, über ihr blaut der Himmel, hell¬
graue Wölkchen segeln wie Spiegelbilder darüber hin. Ge¬
rade vor ihr ragt da» Gebirge auf und nun schießt eine
schwimmende Möve über sie weg.

Als sie der Möve Nachsehen will, paßt sie nicht auf und
verliert da» Gleichgewicht. Prustend geht si« unter und
kommt lachend wieder hoch. Jetzt ist es aber auch aller¬
höchste Zeit, zum Haus zurückzugehen. Außerdem ist es
ja auch möglich, daß Marlin schon wieder anrust und si«
wäre dann nicht da!

Sie nimmt sich kaum Zeit , sich ordentlich abzutrocknen,
halbnaß noch, fährt sie tn das Strandkleid und kommt gar
nicht schnell genug über die Wiesen wieder nach Hau».

Doch das Fichtenhau« steht stumm und sieht irgendwie
verschlossen aus . als Sabine es atemlos betritt . Kein Telefon
rührt sich, ketn Feuer brennt tm Herd, kein Mensch ist da.
Es ist fast «in wenig unheimlich — Sabine kommt sich nor,
als sei alles um fl« herum gestorben.

Aber dann steckt Argo seinen schönen Kopf zur Hinter¬
tür herein und schnobert, und Pan springt begrüßend an
chm herauf. .. .

Sabine holt trockenes Brot aus der Kammer und gwi
es dem Pferd , dann stellt sie ihm einen Eimer mit frischem
Wasser hin, den das Pferd begierig leerfchlürst. Mehr wetz
sie nicht zu tun. .

Pan und Silvus stehen dabei und wedeln und sehen
Sabine an : bekommen sie heute nichts? Sie werden auch
schnell besorgt, und dann muß sie selber etwas essen, ch
Zimmer richten und im Haus gibt es allerhand zu tun. b>i
Stunden gehen herum für Sabine Holthausen, aber kem
führt sie weit von dem Telefon weg, aus dessen Ton sie de
ganzen Tag angespannt wartet . ,

Als Christof Holthausen endlich erwacht, sieht er wieder
gerade in die blaugrauen Augen der Schwester Ulrike, di
über ihm gebeugt an seinem Bett steht und ihm sanft de
verschobenen Kopfverband richtet. Und diesmal denkte
nicht an Sabine dabei, diesesmal steigt eine Erinnerung
aus längst verschüttetenTiefen in ihm hoch und nimmt lang-
sam Gestalt an. Er ist noch zu benommen, um sich zurech'
zufinden, er fragt nur unsicher suchend:

»Ulrike — van Doom?"
Zwei kühle schmale Hände legen sich zart um sen»

Dangen : , ....
„Ja . aber jetzt heißt es: Schwester Ulrike! Schlaf wm,

Christof Holthausen — und träume von Süü -Westl Trau
von Ulrike van Doom." ,,

„Schlafen? Nein, nicht schlafen. Cs kommt mir vor. °w
Hab« ich seit Wochen nichts getan als schwer und böseg
schlafen." ,,

„Du bist verwundet. Chrlstof — und warst meist
«ußtlo «. Doch nun wird alle» gut."

^ - (Fortsetzung solgt.)


	[Seite 457]
	[Seite 458]
	[Seite 459]
	[Seite 460]
	[Seite 461]
	[Seite 462]

